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XVIII. Jahrgang. 


bemerkenswerther 


hatte der Präſident den Abg. Röſicke (Deſſau) 
erſucht, „Aeußerungen des Monarchen, die uns 
nicht beglaubigt zugegangen find, nicht in den 
Bereich jeiner Ausführungen zu ziehen.“ Als 
Herr Röſicke darauf erwiderte, daß die von ihm 
angezogene Bielefelder Rede des Kaiſers im 


„Staatsanzeiger“ 
Präſident: „Dann 


können Sie ſie in angemeſſener Weiſe erwähnen.“ 
Im ſtenographiſchen Bericht iſt, wie die „Lib. 
Corr.“ hervorhebt, zwiſchen dieſe beiden Sätze 


der weitere Satz 


daß es der amtliche Theil des Blattes war.“ 
Dieſer Zuſatz hat nun zunächſt die Folge, daß 
die weiteren Bemerkungen des Abg. Nöſicke in 
ein falſches Licht gerückt find; denn Kerr Röſicke 
antwortete auf die Zwiſchenbemerkung des Prä- 


ſidenten: 


Ich will nur noch hinzufügen für den Seren 
Präfidenten, der ſich ja nachher davon Überzeugen 
wird, daß die Rede geſtanden hat in Nr. 142 des 
„Staatsanzeigers“ vom 19. Juni 1897. 

Aus dieſen Worten könnte man folgern, daß 


der Abg. Röſicke 
Glauben verſetzen 


des „Staatsanzeiger“ enthalte jene Rede im 
amtlichen Theil. & 


illonyal geweſen, zu verſchweigen, daß die Rede 


nicht im amtlichen 


Bemerkung des Präfidenten fo gelautet hätte, 
wie fie im ſtenographiſchen Berichte fteht. 
Uebrigens hat bei früberen Gelegenheiten der 
Präfident Graf Balleſtrem keinen Unterſchied 
zwiſchen dem amtlichen und dem nichtamtlichen 
Theile des „Reichsanzeiger“ gemacht; er hat nur 
verlangt, daß dieſe kaiſerlichen Reden „authentiſch 


bekannt gemacht“ 


vom 21. Januar 1899 erläuterte er ausführlich, 
was er unter „authentiſch“ verſtehe. Es heißt im 
ſtienographiſchen Bericht jener Sitzung: 

Unter „authentiſch“ verftehe ich, entweder, daß ſle 
uns auf geſchäftsordnungsmäßigem Wege zugehen, wie 
4. B. die Thronrebe oder andere Kundgebungen des 


fats e iher Art, oder, daß fie im „Reichs- und 
a drtlaut nach veroffenin 
—fͥTme'ſ̃ k — — 


ſind. 


„Reichsanzeiger“ 


publiciren wird. 


amtlichen oder nichtamtlichen Theile des Blattes 


erfolgt, iſt für 
irrelevant. 


Unter dieſen Mmftänden iſt die Correctur der 


Bemerkung des 
ſten. Aufzeichnun 


weniger als fein 


Zwiſchenbemerkun 


iſt. Die conſtitutione 
der Miniſter bezog, wäre in der praxis nur 
dann durchführbar, wenn der Mondrch bei 
feinen öffentlichen Aeußerungen ſich nur auf das 
beſchränkte, was nach conſtitutionellem Brauch unter 
die Verantwortlichkeit der Minifter fällt, wie fie die 
Verfaſſung vorſieht und ſelb 
rückhaltung übt. Daß die conftitutionelle Siellung 
CCC. ³˙ 1A EEE SEE 


Sein Recht?; 


Roman von Glifabeth Gnade. 


%) 


Dritter Theil, 
XV. 
In laſtender Ginfdrmigkeit gingen dle Tage 


vorüber. 


Mathn wurde immer ſchmaler und großäugiger, 
aber Gerhard vermochte es nicht zu ſehen, und 
Anton hatte anſcheinend auch keinen Blick mehr 
für feine Schwägerin. Die Brüder ſchloſſen ſich 
immer feſter aneinander. Was ein Menid einem 
— an gutem Willen, Zärtlichkeit, Wachſam 


eit, Geduld und 


Anton dem Blinden, und dieſer wurde täglich ab- 
ängiger pon ihm. Mathn fühlte ſich zuweilen 
ie überflüſſig abſeits ſtehen. a 
Sie hatte einmal wieder zu Beſorgungen nach S. 


fahren müſſen und 


die Oberförſterfamlie beſucht. Beide Male war 
Anton mitgefahren, obgleich ſie ſich früher immer 
abgewechſeſt hatten, um Gerhar ü 
laffen. r meinte aber ebenfalls dringende Ge- 


chäfte i dichen zu haben, und hatte der 
berförher ibn jo berſlich mitgebeten — es 
andelte ſich ja nür um eine Kaffeeſtunde, und 
Ton nach Haufe! 

„Sonſt biſt du aber doch nicht jo erpicht auf 
Bergnügungen geweſen“, hatte Gerhard miß⸗ 
muthig bemerkt, und Anton erwiderie lachend: 


men 


„Ja, zen erleht 
Wenn Schwager 
einander im Wagen 
am oder erzwang 
as 1 
Kürzlich hat 


eu auftretenden B 
n Dr. Stahl, zu 


m eifrig zugeſprochen: das Wetter wäre jo ſchön 


— = ug 
Zum Zwiſchenfall Balleſtrem⸗Brefeld. 
Der Pröſident des Reichstags hat im amtlichen 
a en Bericht über die Sitzung vom 
fe Juni, in welcher der Zuſammenſtoß mit dem 
Ninißſer Brefeld erfolgte, feine Keußerungen in 


Dom amtlichen Theil war dabei keine Rede, 
In Wirklichkeit iſt die Unterſcheidung zwiſchen 
dem amtlichen und nichtamtlichen Theile des 
I ja auch bedeutungslos; denn 
iemand wird annehmen, daß der „Reichs anzeiger“ 
eden des Kaiſers in nicht authentiſcher Form 


enſchen!“ 


e Gerhard mit ſehr unglücklichem 
Deſicht erklärt: er müßte doch mai wieder einer 
eſchwerde wegen den Dienimen, 


Donnerſtag, ? 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


= 


Der nationalliberale Abg. Schmieding vertrat 
denſelben Standpunkt; ſchließlich ſprach auch der 
conſervative Abg. Limburg - Sürum gegen den 
Antrag, der dann mit 19 gegen 7 Stimmen ab- 
gelehnt wurde. Nur die Centrumsmitglieder 
ſtimmten dafür. 

Alsdann wurde noch darüber berathen, ob 
schriftlicher oder mündlicher Bericht über die 
Commiſſions ver handlungen erſtattet werden ſoll. 
Die Centrumsmitglieder waren für ſchriftlichen 
Bericht, ebenſo die Nationalliberalen, die Con- 
ſervativen waren getheilter Meinung, die Frei- 
finnigen Barth und Wiemer für mündliche Bericht 
erftattung. Schließlich wurde die mündliche Bericht⸗ 
erſtattung mit 14 gegen 12 Stimmen beſchloſſen. 

Miniſter Miquel beſchränkte ſich auch heute 
wieder auf die Wiederholung ſeiner früheren Er- 
klärungen. 

Die nächſte Sitzung der Commiſſion findet 


Freitag ſtatt. 3 
Zur Naturgeſchichte der Charfreitag- 
vorlage. 


des Königs von Preußen dieſe Zurüchhaltung 
geböte, hat der Reichskanzler Fürſt Bismarck be- 
kanntlich wiederholt aufs lebhafteſte beftritten, 
und er hat, wie wir ſchon früher hervorgehoben 
haben, für ſich ſtets das Recht in Anſpruch ge- 
nommen, die öffentliche Willensäußerung des 
Nonarchen in die parlamentariſche Discuffion 
mit hineinzuiehen. Was aber dem Minifter recht 
iſt, muß dem Abgeordneten billig fein. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 27. Juni. 


Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite 
Berathung des Kusführungsgeſetzes zum bürger- 
lichen Geſetzbuche. Mit 159 gegen 127 Stimmen 
reiſinnige, Nationalliberale und Mehrheit des 
Centrums) wurde der Commiſſions beſchluß, 
welcher den Hypothekenpfandbriefen die Mündel- 
ſicherheit gewährt, abgelehnt. Für den Com- 
miſſionsantrag hatten die Abgg. v. d. Borght 
(nat.-lib.) und Peltaſohn (freij. Dereinig.) plädırt; 
die Wiederherſtellung der Regierungsporlage 
hatten ſeitens der Conjervativen der Abg. von 
Arnim und die Miniſter Schönſtedt und von 
Miquel empfohlen. i 

Juſtizminiſter Schönſtebt hatte an ſich gegeng die 
Sicherheit der Hypothekenpfandbriefe nichts einzu⸗ 
wenden. Er würde Beinen Anſtand nehmen, das 
Kapital in dieſen Papieren anzulegen. Der Durchſchnitts⸗ 
Dormund müſſe dagegen nach anderen Grundſätzen 
handeln, wie der Privatmann. : 

Zinanzminifter v. Miquel legte dar, daß ein Be- 
dürfniß für dieſe Maßregel nicht vorhanden ſei; es 
ſtänden über 20 Millionen Mark in Staats- und 
Gommunalpapieren für preußiſche Mündel zur Der- 
fügung und dieſe Summe ſicherer Mündel 
gelder vermehre ſich von Jahr zu Jahr. Das 
Intereſſe der Mündel ſpreche gegen eine Aenderung 
der Geſetzgebung. Man ſolle doch die ganze Schwere 
der Situation bedenken, die Regierung gegen 
ihre eigene Ueberzeugung unter Benutzung der durch 
das Inkrafttreten des bürgerlichen Geſehbuches ge⸗ 
ſchaffenen Zwangslage zur Uebernahme der Verant- 
worklichkeit zwingen zu wollen. 

Beim Artikel 75 wurde ein vom den Abgg. 
Wiemer (frei. Dolksp.), Lanaerhans (freif,. Dolksp.), 
Brömel (freiſ. Dereinig.) befürworteter Antrag, 
daß zum Amt eines Gemeindewaiſenraths auch 
Frauen berufen werden können, gegen die Stim- 
men der Zreifinnigen und einiger National- 
liberalen abgelehnt. 


uf de ane e amel gelung Dez, üp 
Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 28. Juni, 
Kanal-Commiſſion. 


Berlin, 28. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Kanal-Commiſſion drehte ſich die discuſſion 
hauptſächlich um den Antrag Lieber (Centr.) be- 
treffend die Niederſetzung einer Subeommiſſſon. 
Lieber ſagte, er ſei Kanalfreund, und er ſei auch 
durchaus nicht damit einverftanden geweſen, daß 
die Verhandlungen durch die Compenſations- 
forderungen belaftet würden. Aber da die Com- 
penſationsforderungen einmal erhoben ſeien, io 
Müffe man dieſelben auch prüfen. Daher be- 
antrage er eine Subcommiſſion einzuſetzen, zu 
dem Zwecke ein Sonderung zwiſchen den wirk⸗ 
lichen Compenſationen und den frommen Wünſchen 
vorzunehmen. i 

Abg. Dr. Barth von der freiſinnigen Dereini- 
gung erklärt jich gegen den Antrag, denn damit 
würde keine Beſchleunigung, ſondern nur eine 
Veröchleppung der Verhandlungen herbeigeführt. 


Weiſe corrigirt. Bekanntlich 


geſtanden habe, erklärte der 
iſt dies etwas anderes; dann 


eingefhoben; „Dorausgeſetzt, 


Bei der erſten Berathung der Charfreitags - 
vorlage erklärte der Herr Cultusminiſter, daß die 
äußere Beranlafjung zu der Vorlage das Der- 
‚halten der Gocialdemohraten im Wupperthale 
geboten habe. Er äußerte: 

„dort wird ſeit Jahrhunderten in feſtſtehender 
Gewohnheit der Charfreitag von Evangeliſchen und 
Katholiken auch durch Arbeitsenthaltung thatſächlich 
begangen. Nun erſchien 1895 in der jocialdemo- 
kratiſchen „Dolksſtimme“ in Elberfeld ein Artikel, in 
welchem darauf hingewieſen wurde, daß der Char ⸗ 
freitag in der Rheinprovinz gar hein geſeglicher 
Feiertag ſei, und daß daher die Polizeibehörde nicht 
(die Negation fehlt irrthümlicher Weiſe im ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht) befugt ſei, den Genoſſen die 
Arbeit oder irgend eine Luſtbarkeit zu unterfagen. 
Dieſer Artikel erregte, wie die Herren na denken 
können, ungeheures Aufſehen und tiefe Verſtimmung 
bei allen Chriſten.“ 

Nun exiſtirt das Blatt, das der Miniſter in 
ſeiner Begründung nannte, in Elberfeld garnicht: 
gemeint war wohl aber ein Artikel der „Freien 
Preſſe“ in Elberfeld, in dem darauf aufmerkſam 
gemacht war, daß nur maßgebend die Regie- 
rungsverordnung vom 14. Dezember 1853 über 
die Heilighaltung der Sonntage ſei und daß es 
bei der Unklarheit über dieſe Dinge u. a. 
wünſchenswerth wäre, wenn eine amiliche Auf- 

2 a 


den Präſidenten hätte in den 
wollen, die citirte Nummer 


wäre von dem Abg. Nöſicke 


Theil geſtanden hal, wenn die 


worden ſeien. In der Sitzung 


da 2 

am Charfreitag 11 Laden 

nicht. Die „Barmer 31g.“ macht zutreffend 
darauf aufmerkſam, daß das gan; etwas 
anderes iſt, als was der Miniſter vorbrachte. 
Und dieſer angebliche Inhalt ſollte „ungeheures 
Aufſehen“ und „tiefe Berſtimmung bei allen 
Enriften“ erregt haben! Man ſieht an dieſem 
Beiſpiel, auf welch' ſonderbares „Material“ 
eine Regierungs- Dorlage, wie in” dieſem 
Falle, gegründet werden hann. Bei der 
zweiten Becathung der Vorlage behauptete merk- 
wür digerweiſe nach wie vor der Geh. Nath 
Schwartzkopf, daß „thatjählib das Vorgehen der 
Socialdemokratie“ im Wupperthal zu einer 
Störung des Charfreitages geführt habe und 
berief ſich dabei auf eine Eingabe der evangeli- 
ſchen Gemeinde in Elberfeld, wonach in Zolge der 
Notiz des jocialdemokratiihen Blattes zum erften 
Mal wieder ein „Geſchäftsverkehr“ im Wupper - 
thal am Cyarfreitage eingetreten ſei, der an 
„Verhöhnung“ grenzte. Thatſächlich hat alſo 
nicht der harmloſe Artikel des ſocialdemokrali- 
ſchen Blattes, ſondern die Eingabe kirchlicher 
Kreiſe in Elberfeld die äußere Deranlaſſung zu 


ode 


Ob die Deröffentlihung im 
die Frage der Authenticität 


Reichstags präſtdenten in der 
nicht recht verſtändlich, um fo 
e Pofition auch ohne dieſe 
Ae u orrect und haltbar 

e Theorie, auf welche ſich 


eine gewiſſe Zu- 


und die Wege gut — ſie wollten doch beide zuſammen 
hinfahren und den Doctor im eigenen Kauſe be- 
fragen, Luft und Bewegung würden Gerhard gewiß 
gut thun. Dieſer ließ ſich bereden und kehrte ganz an- 
geregt und erfriſcht von der ungewohnten Unter⸗ 
nehmung zurück. 

Es war Dämmerſtunde, die jetzt an trüben 
Tagen ſchon früh und herbſtlich anbrach. Die 
Brüder hatten ihren regelmäßigen, gemeinfamen 
Spaziergang unternommen, der fie zum Kartoffel- 
ausnehmen führen follte, und Mathn ſaß am 
Nlavier. 

‚Die von ſelbſt hatten ihre Finger durch allerlei 
träumende Melodien und freie Phantaſten den 
Weg zu Schubert gefunden. In das begleitende 
Surren und Schnurren des Spinnrades klang 
Mathns Stimme mit veklommener Klage: 

„Meine Ruh’ iſt hin, 

Mein Herz iſt ſchwer.“ 
Nun der heil aufklingende Mehrufs 

„Mein armer Kopf 

Iſt mir verrückt!“ 

Und leiſe, fat murmelnd, verſunken in an- 
betende Schwärmerei: 

Sein hoher Gang — 
Geine edle Geſtalt —“ 

Bis zu dem Schrei unftillbaren, unbezah mbaren 

Derlangens: 


[Nachbruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 


„Nathn, laß dir blos mal von Anton die eine 
Kartoffel zeigen. Ich hade fie befühlt — ein 
wahres Rieſenthier — wirklich! Anton, wo haft 
du fie? Wenn es viele ſolche giebt, dann können 
wir in dieſem Winter ein Geſchäft machen — 
ag Fr ja!“ 

nton legte die Kartoffel auf den Ti 
einen Brief daneben. 5 g Dur 

„An dich, von Doctor Stahl. Der Briefträger 
kam eben.“ 

Das aufſchießende Roth konnte Maihn nicht 
zurückbannen. aber ſonſt veränderte fi unter 
Antons finſterem Blick kein Zug in ihrem OGeſicht. 

„Na, was ſagſt du zu der Kartoffel?“ 

„Ja, wirklich, ein Phänomen.“ Nathy öffnete 

angſam ihren Brief, und Gerhard fragte wieder: 

„Was ſchreibt dir der Doctor? Lies doch vor.“ 

Math las mit leiſer, nur ein wenig unſicherer 
Stimme: 

„Derehrte, gnädige Frau! 

Im Namen des bieſigen Comités, zu dem ich 
mich auch rechnen muß oder darf, erlaube ich 
mir eine Anfrage an Sie zu richten. Gie haben 
wahrscheinlich ſchon erfahren, daß Ende dieſes 
Monats ein Dilettantenconcert zu wohlthätigem 
Zweck ſtattfinden ſoll: nämlich zum Beſten der 
durch Hagelſchlag ſchwer Geſchädigten in den 
Heibedörjern Rojanken und Marienthal. Der 
zweite Theil des Concertes foll Chöre aus den 
„Jahreszeiten“ bringen, der erſte aber aus 
einzelnen Diedervorträgen beftehen, und da hoffen 
wir denn, falls das Befinden Ihres Herrn 
Semaßl es geſtattet, jehr auf Ihre gütige Mit- 
wirkung. Ein paar Lieder nach eigener Wahl, 
meine gnädige Fraul Als Begleiter ſtelle ich mich 


Treue geben kann, das gab 


einmal auf dringendes Zureden 


nicht allein zu 


„Und küffen ihn, 
60 viel ich wollt'“ 

Mathy ſann zurück und verbarg das Geſicht 
in den Händen. Sie hatte ſich felbſt entſetzt vor 
der Leidenſchaft, die in der Tiefe ihrer Bruft 
frei geworden und durch ihre Sümme geſtrömt 
war. So oft hatte ſie früher dies Lied geſungen, 
und erſt zu dieſer Stunde faßte ſie der ewige 
Raturlaut mit voller Gewalt, wie eine Offen 
barung. 

Wenn ein Wunder geſchähe — wenn er fen 
käme — wenn er jetzt bei ihr einträte — 

Da fiel die Hausthür ſchwer ins Schloß. 
nächſten Augenblick ſtand Mathn aufrecht, 
ſich mit zitternden Händen am Flügel ſeß was 


immer noch Ueberraſchungen 
und Schwägerin dann neben 


ſaßen, ſchwieg Anton entweder 
ein kaltes Pflichtgeſpräch über 


Rathe ziehen. Da hatte Anton 


Courier. 


ä Organ für Jedermann aus dem Volke. 


rüber erfolgte, ob die Geſchäftsleute 
aber öffnen dürften r Verfugung der hieſig 
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ee 


Die Expedition iſt zur Aue 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittage von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswart Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Drankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
® 8. Daube & C. 
mil fereidnet. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u: Wiederholung 
Rabatt. 


der Vorlage gegeben. Diefen Sachverhalt klar zu 
ftellen, erſcheint denn doch angebracht. Eine 
„ſyſtematiſche Verhöhnung des Charfreitages 
hat im Wupperthal nicht ſtattgefunden und es 
wäre correcter geweſen, hierbei die Social 
demokratie nicht ins Gefecht zu führen. 


Die Danziger Eiſenbahndireetions-Der- 
fügung an die Beamten. 

Der viel beſprochene königliche Erlaß vom 
4. Januar 1882 an das preußiſche Staats mini- 
ſterium, welcher bekanntlich auch über die Stellung 
der Beamten bei den Wahlen handelt, ſag! 
wörllich: 

„Mir liegt es fern, die Freiheit det 
Wahlen zu beeinträchtigen, aber für die⸗ 
jenigen Beamten, welche mit der Ausführung 
Meiner Regierungsacte betraut find und deshalb 
ihres Dienftes nach den Disciplinargeſetzen ent- 
hoben werden können, erſtreckt ſich die durch 
den Dienſteid beſchworene Pflicht auf Vertretung 
der Politik Meiner Regierung auch bei den 
Wahlen. Die treue Erfüllung biefer Pflicht werde 
Ich mit Dank erkennen und von allen Beamten 
erwarten, daß fie ſich im Hinblicke auf ihren Eid 
der Treue von jeder Agitation gegen Meine 
Regierung auch bei den Wahlen enthalten.“ 

Als dieſer königliche Erlaß im Reichstage am 
24. Januar 1882 verhandelt wurde, erklärte der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck, weder den politi- 
ſchen noch unpolitiſchen Beamten folle die Freiheit 
der Wahl beſchränkt werden, es ſolle ihnen auch 
kein Nachtheil aus ihrer Abſtimmung erwachen, 
nur von den erſteren (den politiſchen) werde 
verlangt, daß fie offenbaren Lügen und Der- 
leumdungen gegen die Regierung vorkommenden 
Falles entgegentreten. „Und von den unpoliti- 
ſchen Beamten” — fuhr Fürſt Bismarck fort — 
„verlangt eigentlich Se. Mafeſtät nichts. Der Er- 
laß erwartet, daß fie ſich der Agitation — feind- 
lich oder nicht — aber der Agitation gegen die 
Regierung des Königs auch bei den Wahlen ent- 
halten werben „.. Der Erlaß ſchreibt ja nichts 
vor, er befiehlt nicht, er droht nicht, er fteilt 
keine Nachtheile in Kusſicht, er fagt bloß. 
welche Tragweite der König, dem ſie geſchworen 
haben, dem Eide beilegt; er bringt diefen Eid in 
Erinnerung und überläßt es dem Tact und dem 
Gewiſſen des betheiligten Beamten, ſeinen Weg 
darnach zu finden.“ 

Wenn man von dieſen Grundfähen aus bie 

en gl. ihndirection an 
all: Dienſtſtellen ihres Bezirks prüft, jo wird man 
erhebliche Bedenken nicht zurückhalten können. 
Wir möchten elnſtweilen annehmen, daß dieſe 
Derfügung ſich nicht auf den Bezirk der Eiſen⸗ 
bahndirection Danzig beſchrännt, ſondern daß die 
Anregung dazu von Berlin gekommen und daß 
ſie ihrem weſentlichen Inhalte nach auch in den 
anderen Direclionsbezirhen zur Geltung gebracht 
werden wird. 2 i 

Die Derfügung ftüht ſich auf das bekannte Er- 
kenntniß des Kal, Oberverwaltungsgerichtes, nach 
welchem Beamte durch directe oder indirecte Be- 
günſtigung der ſocialdemokratiſchen Beſtre bungen 
ihre Pflicht verletzen und ſie ſchärft den der di⸗ 
rection unterſtehenden Beamten ein, daß nicht 
nur die Begünſtigung ſolcher Beſtrebungen durch 
Agitation. Zuwendung von Geldmitteln und Aus- 
übung des Sümmrechte bei Wahlen, fondern 
auch „die bewußte Unterlafjung der für die 
Bekämpfung folder Befirebungen nahe liegenden 
ai e er auch in geeignetem 

te Enthaltung der Ausübung de 
Wahlrechts geahndet werden wird.“ 8 r 


mit greuden zur Derfügung und käme, falls Si 
überhaupt a“ fagen, ſehr gerne i Nee 
um alles Nähere und Weitere zu beſprechen. 
Um möglihft umgehenden Beſcheid darf ich 
wohl bitten, da Zeit und Sache drängen. Und 
in Bezug auf Ihren Gatten darf ich als Arzt 
mir wohl mit beſonderem Recht das tröſtliche 
Sprichwort anführen: pas de nouvelles — de 
bonnes nouvelles? Viele Srüße an ihn und 
die beſten Empfehlungen für Ihren Herrn 
Schwager. Mit meinem Vater geht es erfreulich 
80 abe = 
och ehe Mathy das letzte Wort 
2 ei 5 Gerhard: er 3 
„Ra, möcht'ſt du, Frauchen? du ha i 
Dergnügen, alte, Kleine Maus. Pd Bi 
deinem Doctor, „er ſoll nommen und die Lieder 
mit dir durchüben; es wire dir ooch Spaß 
machen, ſo mal im Concert vom Podium her- 
unter zu fingen,” 
„Gerhard!“ 
ge er erg 
„Deshalb ſchreiſt du denn mit eine 
Min Das 2 EUR 
„Gerhard!“ — Faſt ſchwindlig vor Freude 
ſtürzte Mathy zu ihm hin, war i 
er: und küßte jeine Hände. 3 * 
„d T du bift ja heute fo gut! Wi 
. ni 2 ich danke, ich danke 8 
r ſtreichelte halb gerührt und 0 
ihr * : n 
Na — na — bin ich denn font ni ut 
* — ſo Alge at 25 
7 . in, teue mich ja nur 
ols, jo grenzenlos!“ 2 2 
2 u Bun: we; 
„Derzeih, Gerhard, du haft dir das d 
nicht recht überlegt. Ich muß oetehen: % OR 
Ainet garnicht dafür, daß deine Frau da 
9 ar 
„Na, wieſe denn nicht?“ fra 
a ch fragte Gerhard un- 


Anton führte mit unbe egter Stimm 
Gründe is Treffen. Kelten ara - 
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"tan mag es als eine offenbare Verletzung des 
t. Monarchen geleiſteten Eides anſehen, wenn 
ſich ein Beamter an antimonarchiſchen Beftre- 
dungen betheiligt. — Die Thatſache, daß ſich ein 
Beamter bei der Wahl der Abſtimmung ent- 
hält, kann keine Unterlage für eine disciplinariſche 
Ahndung ſein. die Danziger Derfügung macht 
allerdings den einſchränkenden Zuſaß: das jolle 
nur „im geeigneten Falle” geſchehen; mir 
find auch der Ueberzeugung, daß bei der Denk- 
weiſe und der Beliebtheit des jetzigen Herrn 
Directions - Präſidenten ein ſolcher „geeigneter 
Fall” kaum denkbar iſt; aber derartige 
Berfügungen find nicht nach den Ligenſchaften 
der jeweiligen Vorgeſetzten und nach dem Der- 
trauen, weſches ſie bei den Beamten genießen, 
zu beurtheilen, ſondern fie müſſen auch, adge- 
leben von den Perſonen und den augenblicklichen 
Berhältniffen, jede Prüfung beſtehen können. 
In der Berliner Preſſe erheben ſich bereits 
Stimmen, welche von der höheren Inftanz directe 
Anweiſung zur Zurücknahme dieſes Theiles der 
Berfügung verlangen, da er der geſetzlichen Baſis 
entbehre. Daß er zu dem königl. Erlaß von 1882 
und deſſen Interpretation durch den die ver- 
ſaſſungsmäßige Derantwortlichkeit tragenden da- 
maligen Miniſterpräſidenten in Widerſpruch fteht, 
bedarf nach den obigen Citaten wohl keiner be- 
londeren Darlegung. 


Antiſemitiſche Agrarier in Thüringen. 

Bor einigen Tagen unterlag bei der in Fröft- 
ſtädt volljogenen Wahl eines Landtagsabge- 
ordneten der agrariſch - antifemitifhe Candidat 
Kammerherr v. Häſeler dem freiſinnigen Gaſt- 
wirth Juſatz aus Gr. Tabarz, der mit 23 gegen 
13 agrariſch-antiſemitiſche und 6 zerſplitterte 
Stimmen gewählt wurde. Die „Diſch. Tageszig.“ 
iſt über dieſen Sieg ſehr erzürnt; ſie ſchreibt von 
locialdemokratiſchen Krücken, vergißt aber, anzu- 
geben, daß ihre Freunde die ſocialdemokratiſche 
Hilfe ſeyr gerne genommen hätten, ja, daß um 
fie förmlich geworben worden if. In Gemein- 
ſchaft mit dem gothaiſchen reactionär - antifemiti- 
ſchen Blättchen ſcheut die „Itſch. Tageszig.“ ſelbſt 
vor Angriffen gegen den freiſinnigen Oberbürger- 
meiſter von Gotha, Liebetrau, nicht zurück. 

Gegenüber dieſen Zornesausbrüchen macht das 
„Gothaiſche Tageblatt” eine bemerkenswerthe 
Ge genrechnung auf. es ſchildert recht draſtiſch, 
wie die Agttatoren der Gegner Wochen hindurm 
Tag für Tag den Wahlkreis bereiſt hätten, wie 
ſie mit jedem kieinen Mann Kändedrücke ge- 
wechſelt, die Diehſtälle und die Communications- 
wege inspicirt, die Schultheißen, Bauern, Pächter, 
Deieranen, gedienten Soldaten, Ortsdiener und 
Nachtwächter für ihre Partei reclamirt, ſchnell 
impropificte Derſammlungen abgehalten, Frei- 
bier und Cigarren geſpendet, da eine Kirche, dort 
eine Eiſenbahn, wieder anderswo ein Kranken- 
haus verſprochen, Flugblätter verbreitet, die 
freifinnigen und liberalen Gegner verſpottet, 
als Kaiſer- und Reichsfeinde verdächtigt, von 
einem zu Gegenleiſtungen verpflichtenden Pacte 
zwiſchen dem Freiſinnigen und den Social - 
demokraten gefabelt, — und das Ergebniß all' 
dieſer aufregenden, anſtrengenden und koſt⸗- 
ſpieligen Mühlereien war das, daß am Wahltage 
ihr Candidat dreizehn Stimmen, alſo nicht ein- 
mal ein drittel der ſämmtlichen Wahlmänner- 
stimmen erhielt. Die Freiſinnigen und Liberalen 
haben (leider) ſo gut wie gar keine Gegenagitation 
entfaltet, ſondern ſich darauf beſchränkt, an die 
Wahrheit und an die Urtheilskraft der Wähler 
zu appelliren. Dor und während des Wahlaeis 
wurden die verſammelten Wahlmänner nochmals 
durch vier eigens zu dieſem Zwecke nach Frött- 
hädt geeilte conſervativ-agrariſche Landtagsabge⸗ 
ordnete bearbeitet. Es iſt dabei zu ſehr heftigen 
Scenen gekommen und die Herren haben bei 
dieſer Gelegenheit ſchlimme, aber wahre Worte 
ihre kränkende Bevormundungsſucht zu 
bören bekommen. Das Gothaiſche Blatt weiſt die 
Behauptung von dem freiſinnig-ſocialdemokrati- 
ſchen Bündniß mit Entſchiedenheit zurück und er- 
klärte, daß ein ſolches niemals beſtanden hat, 
fondern daß die von den Gocialdemohraten: er- 
wählten Wahlmänner, von welchen ja auch die 
Mehrzahl dem Stande der Landwirthe ange- 
hören, in Erkenntniß der Lage auf eine Sonder- 
candidatur, die nur dem Herrn v. Käſeler zu 
gute gekommen wäre, verzichtet haben. 


Der Bergarbeiterftreik 


Arbeiter contractbrühis geworden ſei, die deutsch 
redenden Arbeiter auffordert, mit Ruhe an die 
Erledigung der Differenzen zu gehen und auf die 
berggeſetzlichen und ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen 
hinweiſt. 

Die Stadiverordneien in Herne haben vor- 
geſtern die nu einer Jechenſchutzwehr in 
geheimer Sitzung beſchloſſen. Die für geſtern 
einberufenen drei Derſammlungen wurden von 
der Polizei verboten. Bei der geſtrigen Mittags- 
ſchicht fuhren auf der Zeche „Friedrich der 
Grohe” von 600 Arbeitern nur 12, auf der Zeche 
2 8. un“ ven 350 nur 15, auf „Shamrock“ 
I. und II. von 600 nur 324 an. Auf der letzteren 
und der Zeche „Conſtantin der Große“ fanden 
blutige Zuſammenſtöße ſtau. die Gendarmerie 
ſchritt mit blanker Waffe ein und nahm mehrere 
Derhaftungen vor. Es wird ferner gemeldet: 

Herne. 28. Juni. Die geſtrige Nacht iſt ruhig 
verlaufen. Auf der Zeche „Nontcenis“ fehlten 
Morgens 50 Mann, auf der Zeche „v. d. Heydt“ 
erſchienen von 500 Mann 74, auf der Zeche 
„Julia“ von 300 Mann 160, auf der Zeche „Sham- 
rock“ von 707 nur 260 Mann, auf der Zeche 
„Friedrich der Große“ von 305 Mann 75, auf 
der Zeche „König Ludwig” in Bruch fehlten geftern 
Mittag 65 Mann. Bei dem geſtrigen Zuſammen⸗ 
ſtoß ſind drei Perſonen getödtet worden. Zahl- 
reiche Derwundete haben in Privathäuſern Auf- 
nahme gefunden. Es verlautet, daß insgeſammt 
36 Derhaftungen vorgenommen ſeien und daß 
heute Militär erwartet werde. 

Efien a. d. Nuhr, 27. Juni. Auf der Zeche 
„von der Hendt’” in Herme war heute Nach- 
mittag niemand eingefahren. Auf der Zeche 
„Shamrock“ fuhren nur 313 von 700 Berg- 
arbeitern ein. Auf der Zeche „Julia“ fehlten 
78 Mann. Der Landrath wurde um militäriſche 


Hilfe erſucht. 

Efien, 28. Juni. Bei dem geſtrigen Zu⸗ 
ſammenſtoß der Ausſtändigen mit der Gen- 
darmerie in Herne wurden nach einer Meldung 
der rheiniſch⸗weſtjäliſchen Zeitung 15, ſchwerer 
Verletzte in die Krankenhäuſer eingeliefert, von 
denen einer, wie von anderer Seite gemeldet 
wird, nach der Einlieferung geſtorben ſein ſoll. 


Sturm in der belgiſchen Kammer. 

Die geſtrige Sitzung der belgiſchen Kammer 
nahm wegen der neuen Wahlvorlage der Re- 
gierung wieder einen überaus ſtürmiſchen Ver- 
lauf. Die Socialiſten tadelten ſcharf, daß die 
Quäſtoren Gerichtsperſonen zur Theilnahme an 
der Sitzung eniboten hätten. die Quäſtoren 
proteftirten dagegen und übernahmen die volle 
Derantwortung ihres Vorgehens der Kammer 
gegenüder. Auf der Linken entſtand nun ein 
entſetzlicher Tumult. Die Sitzung wurde unter- 
brochen. der Socialiſt Furnemont ſtimmte 
Couplets nach der Melodie der Marſeillaiſe an, 
deren Refrains von allen Socialiſten und einigen 
Tribünenbeſuchern wiederholt wurden. Man 
rief: „Es lebe die Nepublik!“ Die Kammer ſetzte 
alsdann trotz der Obſtruction der Oppoſition das 
Datum für die Erörterung der Wahlvorlage auf 
den 5. Juli mit 88 gegen 10 Stimmen dei elf 
Stimmenthaltungen feſt. Die Sitzung wurde 
darauf unter allgemeinem Lärm aufgehoben. 

Boreusfihtlib‘ wird die Angelegenheit noch 
weitere bedenkliche Kreiſe ziehen, wie folgende 
Drahtmeldung ankündigt: 


Brüſſel, 28. 


in geheimer Sitzung einen allgemeinen Ausitand: 
der Brüſſeler Arbeiter, um dadurch die 
Bewegung gegen die Wahlgeſetzvorlage noch zu 
vergrößern. Der Ausſtand ſoll am 5. Juli be- 
ginnen. x 


Das Echo von Thamberlains Kriegsrede. 


Chamfberlains große gegen Transvaal fo ſcharf 
Stellung nehmende Rede in Birmingham bat jo- 
wohl bei den Anweſenden, als auch bei dem 
größten Theil der engliſchen Preſſe unbedingte 
Anerkennung gefunden. Als dem Colonial- 
minifter der dank der Anweſenden für jeine 
Red: ausgeſprochen wurde, nahm er nochmals 
das Wort und bemerkte, er glaube, man jei 
let an dem entſcheidenden Wendepunkt in 
der Geſchichte des Reiches, ſeiner Colonien und 
der Melt angekommen. Er glaube, daß das 
Land auch in ſchwieriger Lage, welche erſt die 
Eigenſchaften und den Charakter eines Volkes 


2 Juni. der Dorſtand der 
Brüffelee Dereinigung der Arbeiterpartei beſchloß 


Chamberlains anſchließen werde, die er im vollen 

Bemupifein des Ernfles der Lage gemacht zube: 
das Blatt ſtimmt Chamberlain darin zu, daß, 
wenn ein moraliſcher Druck ſeinen Zweck ver- 
fehlen ſollte, das Land darauf dringen werde, 
daß man ein anderes Mittel zur Löſung der 
Frage ausfindig mache. x 

Der „Standard“ ſchreibt: Die Rede Chamber- 
lains war einfach, entſchloſſen und unzweideutig; 
der gegenwärtige Zuſtand iſt zu gefährlih und 
täftig, als daß er noch auf unbeſtimmte Zeit ver- 
längert werden könnte. 

Auch die anderen Blätter beſprechen die Rede 
Chamberlains in günſtigem Sinne mit Ausnahme 
des „Daily Chronicle“, weicher daran die Meinung 
knüpft, daß dieſe Rede einen Eroberungszug in 
Südafrika für den kommenden Herbſt prophezeie. 

Auch weitere kriegeriſche Symptome liegen 
heute vor, wie folgt: 

London, 28. Juni. dem „Standard“ wird 
aus Johannesburg gemeldet, daß nach jort- 
dauernd umlaufenden Gerüchten England den 
Beſitz der Inſel Innack am Eingange der Delagoa- 
Bai erworben habe. 

Newyork, 28. Juni. Geſtern Abend if der 
Kreuzer „Chicago“ von Tamatave nach der 
Delagoa-Bai abgefahren, um für den Fall von 
Unruhen in Transvaal die dortigen Amerikaner 
zu ſchützen. 


Das franzöſiſche Cabinet nach ſeinem Siege. 


Die Pariſer Preſſe iſt naturgemäß angefüllt mit 
Betrachtungen über das parlamentariſche Debut 
des neuen Cabinets. Die gemäßigten und 
nationaliſtiſchen Blätter behaupten, das Miniſterium 
habe ſeinen Sieg nur dem Umitande zu ver- 
danken, daß in den Wandeigängen der Kammer 
das Gerücht verbreitet worden jei, der Sturz des 
Cabinets werde den Rücktritt des Präſidenten 
der Republik herbeiführen. Diele Oppoſitionelle 
hätten auch deswegen für die Regierung ge- 
fimmt, weil der Polizeipräfect Cepine mehreren 
Parlamentariern gegenüber geäußert habe, er 
könne für die Aufrechterhaltung der Ruhe nicht 
einſtehen, falls das Miniſterium falle. „Rappel“ 
tadelt in ſcharfer Weiſe die Haltung des Kammer⸗ 


Dechanel habe offenbar geglaubt, der Sturz des 
Miniſteriums werde ihm günſtige Gelegenheit 
bieten, als Candidat für die Präſidentſchaft der 
Republik aufzutreten. 

Alle dieſe Angaben laſſen ſich natürlich nicht 
controliren. Der Kusſchlag in dem vorgeſtrigen 
Kampfe ift offenbar von Briſſon ausgegangen; 
denn bevor dieſer in die Gefechtslinie eintrat, 


daß Meline, der gewohnheitsmäßig im Trüben 
fiſcht, bereits mit ſeinem Anhang den Sturz des 
Cabinets Waldeck-Rouſſeau vorbereitet und auch 
ſchon ein neues Miniſterium mit 


beſchloſſen iſt und dadurch dem Miniſterium 
richtig Gelegenheit gegeben wird, feſten Fuß zu 
faſſen und in dem richtigen Ergreifen von Maß- 


kaniſchen Stimmen beitanden habe und in Jolge 
deſſen dem Cabinet das Horoskop auf ein längeres 
Daſein ſtellen. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
führte der Bicepräfident Maurice Faure den Vor- 
ſitz. Deroulede brachte einen Antrag ein auf 
Revifion der Verfaſſung, der bezweckte, an Stelle 
der parlamentariſchen Republik eine plebiscitäre 
zu ſetzen. f 
die Dringlichkeit. Miniſterpräſident Waldeck 
Roufjeau ſprach ſich gegen die Dringlichkeit aus 
und verlangte die Berweiſung des Antrages an 
die Commiſſion. (Widerſpruch rechts.) Déroulede 
verlangte das Wort. Der Präſident verweigerte 
ihm dieſes. Laſies warf Waldeck-Rouſſeau vor, 
mit Schlichen vorzugehen. (Heftiger Widerspruch 
auf der Linken; Tumult.) Mehrere Redner ver- 
ſuchten jetzt zu ſprechen, konnten ſich aber in- 
mitten des Lärms kein Gehör verſchaffen. Der 
Präſident, der nicht im Stande war, die Ruhe 
wiederherzuſtellen, bedeckte ſich ſchließlich und ver- 
ließ den Präſidentenſitz. Nach Wiederaufnahme 


—— a 


war das Cabinet noch ſchwer bedroht. Es heißt, 


Ribot und; 


Deroulede verlangte für ſeinen Antrag | ſich geſtern erneuert. 


Die Dertagung der Kammer erfolgt wohr⸗ 
ſcheinlich am Son abend. 

Recht bezeichnend iſt die Haltung, die der neue 
Kriegsminiſter Gallifet gegenüber dem General 
Aoget beobachtet hat. Der wegen feiner Schwer ⸗ 
hörigkeit im Geſpräche mit Déroulsde bekannt 
gewordene General, der ſchon als Cabinetschef 
der Kriegsminiſter Cavaignac, Zurlinden und 
Chandine und in jeiner Vernehmung durch den 
Caſſationshof Proben ſeines Könnens geliefert 
hatte, machte in einer Unterredung, die er ſich 
vom General Gallifet erbeten hatte, den ſchüc⸗ 
ternen Verſuch, ſich gegen die ihn treffende lin- 
gnade aufzulehnen. Da kam er aber an den 
richtigen Mann. Er ſuchte nun einzulenken und 
ſagte: „Es iſt gut, Herr Miniſter, ich werde ge⸗ 
horchen, weil Sie mich nach einer Garniſon des 
Oſtens, auf einen Grenzpoſten jenden, wo es 
eine Ehre iſt, zu dienen ...“ Der Ariegsminifter 
fiel ihn aber ins Wort: „Sie werden gehorchen, 
mein Hern weil es mein Befehl iſt. Und ich bitte 
Sie, Ihr Ts mando unverzüglich anzutreten.” — 
Damit war die Unterredung zu Ende. 

* 


Paris, 28. Juni. der Capitän des Dampfers 
„Gonfalonic“ theilte einem Berichterſtatter des 
„Matin mit, er habe am 19. d. Nis. bei Kap 
Berde den Kreuzer „Sfax“ geiroffen, der io 
langſam fuhr, daß er anfangs glaubte, der 
Kreuzer habe Havarie erlitten. Er habe Dreyfus 
am Bug des Schiffes geſehen. Dreyfus mache 
den Eindruck eines 60 jährigen Mannes. 

Breſt, 28. Juni. Man neigt hier der 
Anſicht zu, daß ein Schiff, welches geſtern den 
Hafen verließ, beauftragt ſei, Dreyſus von ber 
„Sfax“ zu holen und heimlich zu landen. 


die Unruhen in Spanien, 
welche ſich als Proteftkundgebungen aus dem 
Boihe gegen die neuen Zinanzmaßregeln der 
Regierung erhoben gaben, dauern in bedrohlicher 
Weile fort. In der der Deputirtenkammer feitens 
des Borſtandes der Handelskammer zugegangenen 
Adreſſe. welche eine Herabſetzung der Ausgaben 
um 150 Millionen im neuen Budget verlangt, 
heißt es u. a.: Dom Staatsoberhaupte bis herab 
zu dem letzten Bürger müſſe Jeder Opfer bringen. 


präſidenten Dechanel, welcher die Mitglieder der [Wenn die Regierung ohnmächtig ſei, müfie 
Kammer gegen die Beſchimpfungen von Selten | man die Macht ere überla Sr ve = 
Roches und Mirmans nicht geſchützt habe. möglich, die Berihmendungen der Verwaltung 


zu ertragen. die Kammer möge auf die Klagen 
des Landes hören. 

Ueber die Entſtehung der Dorkommniffe melde 
hierzu heute der Draht: 

Madrid, 28. Juni. Auf eine Anfrage er 
widerte der Miniſter des Innern der 
geſtrigen Kammerſitzung, die Unruhen begannen 
in Saragoſſa. Die von der Bevölkerung ange- 
griffenen Truppen gaben eine Salve ab. Ein 
Unruheſtifter wurde dabei getödtet, zwei ſchwer 
verletzt. Montverda erklärte, harmloſe Perſonen 
ſeien angegriffen worden und tadelte die Haltung 
des Präfecten. der Miniſter des Innern prote- 


Garrien an der Spiße vorbereitet habe, Por. ftirie gegen eine derartige Sprache, weiche die 
läufig iſt nunmehr die Gefahr für das Cabinet] Lage 8 — 2 * 1 auc 
geſchwunden, da die Dertagung der Kummer unzutreffend, daß in Saragoſſa acht per- 


ſonen getödtet und 40 verletzt worden feien. 
Hinſichtlich des Budgets erklärte der Minifter- 
präfident, Spanien ſei zahlungsfähig. Er werde 


nahmen an Derirauen mehr und mehr zu ge- | daran arbeiten, es wieder in die Höhe zu 
winnen. Die radicalen Blätter dürften Recht be- | bringen. Hierauf ging die Kammer zur Tages- 
halten, wenn fie mit einer e eee ordnung über. — 

En, bie majoriiäi aus rein republ I Madrid, 27, gun In Wranade rn „ 


ebenfalls Kundgebungen ſtatt, wobei einige Per- 
ſonen verletzt wurden. In Saragoſſa wurden 
bei den geſtrigen Ruheftörungen 17 Nanifeſtanten 
ſchwer verwundet. In Valencia iſt der Be- 
lagerungszuſtand gleichfalls proclamirt worden. 
Aud in Burgos, Logrono und Tolede haben 
Kundgebungen ſtattgefunden. 
Saragoſſa, 28. Juni. Die Unruhen haben 
Die Läden ſind re 5 
Die Truppen gaben, nachdem fie von den Auf- 
rührern angegriffen worden waren, Feuer. Eine 
Perſon wurde erſchoſſen, zwei verwundet. 31 Der- 
haftungen wurden vorgenommen. 
Alles in allem ſieht die Lage in Spanien fo 
unerfreulich aus, wie nur je. 


Deutſches Reich. 


[Invaliditätsverſicherung.] Das Reichs ver⸗ 
ſicherungsamt hat infolge vielfacher Beschwerden 
in einem Nundſchreiben die Berfiher ungsanftalten 
angewieſen, in den den Verſicherten zu ertheilenden 


im Bezirk Ferne nimmt immer größere Dimen- 
ſionen an. In Folge deſſen erließ geftern der 
Landrath eine Bekanntmachung, in welcher er 
neben der Mittheilung, daß eine Anzahl polniſcher 
CT 


immer f mehrere Jahrten nach der Stadt 
geben, und die Pferde wären durch die Erntezeit 


ziemlich ſtark mitgenommen, der „Polluz“ huftete 


ſogar ſeit vorgeſtern. Allein könnte eine junge 
Frau außerdem nicht zu Concertproben jahren; 
er hätte aber abſolut keine Zeit, ſie zu begleiten. 
Und ſchließlich: 

„Ich finde es auch, muß ich ſagen, durchaus 
nicht paſſend, wenn eine Frau öffentlich auftritt, 
während ihr Mann leidend iſt.“ 

„Ja, ja, eigentlich haft du Recht“, meinte Ger- 
hard unſchlüſſig. Mathy blieb ganz ſtill. Sie 
wagte nicht die Jadenſcheinigkeit des einen oder 
anderen Vorwandes bloßzulegen; fie wußte, daß 
ihr Schichſal beſiegelt war. - 

„Ich dachte auch nur — um des guten Zwecks 
willen — “, hob Gerhard wieder an. 

„Das Concert hing ja garnicht davon ab. An 
Sielle deiner Frau finden ſich gam beſtimmt 
andere Kräfte —“ 

„Ja, das iſt richtig! Ja, Mathy, es ift wirklich 
beſſer, du ſchreibſt ab. Machſt dir doch nicht viel 
draus, meine Alte?“ 

„Nein, nein“, murmelte Mathn. 

„Dielleicht“, ſagte Gerhard, „können wir aber 
zu dem Abend hinfahren und hören uns die Ge- 
ſchichte an. Ich muß ſagen, ich hätte eigentlich 
zur — neulich die Fahrt iſt mir doch ganz gut 

kommen. Was meinſt du, Anton?“ 

Er zögerte mit der Antwort, und von Mathy 

g ein gequälter Blick zu ihm hinüber, ein 
lick, der flehte und fragte: Gönnſt du mir nicht 
einmal das? 

„Ja, Gerhard — wenn es dir nicht zu viel 

d — gewiß, da bin ich ganz einverſtanden. 
Bi ae ja jeden Kugenblick weg, auch vor 

chlu .* 


Math lehnte alfe ihre Betheiligung an dem 


niert ab, beſtellte aber drei Zuhörerkarten 
die erſte Reihe, ; 

Je näher der Abend herankam, deſto jhman- 
under wurde Gerhard, und defto unheimlicher 


auf die wahre Probe ſtelle, ſich feiner ruhm⸗ 

reichen Geſchichte nicht unwürdig zeigen würde. 
Ein Leitartikel der „Times“ ſpricht das Der- 

trauen aus, daß das Land ſich den Ausführungen 


häuften ſich ihm die Schwierigkeiten. Nachts 
weckte er Nathy plötzlich. 

„Das Concert! Das Concert, Math! Es ſteht wie 
ein furchtbarer, unüberſteiglicher Berg dor mir! 
Am Tage freue ich mich manchmal darauf, und 
in der Nacht denke ich: es iſt nicht zu überſtehen. 
Mathn! Schlaf nicht wieder ein, ſprich zu mir, 
Mathn, gieb mir deine Hand, lies mir was vor, 
daß ich blos auf andere Gedanken komme!“ 

Daihn rieb ſich den ſpät gefundenen Scwlaf aus 
den Kugen, zündete Licht an und las eine Stunde 
lang vor. 

Gegen Anton klagte Gerhard: 

„Ich habe doch wohl meine Leifiungsfähiakeit 
überſchätzt. Wenn ich denke, ich ſoll zwei Stunden 
lang in dem vollen, heißen Saal ſitzen, wo man 
doch nicht raus kann, ohne zu ſtören und Auf- 
ſehen zu erregen, dann bricht mir jetzt ſchon der 
kalte Angſiſchweiß aus!“ 

„Aber einziger Gerhard, rege dich doch nicht 
unnöthig auf. Wenn Dir Sonnabend nicht danach 
zu Muth iſt, bleiben wir einfach alle zu Hauſe.“ 
„Ja — aber die Billets —“ 

„Die haben wir dann eben zur MWohlthätigkeit 


beigeſteuert —“ 
6 e Datyn! Sie freut ſich doch wohl ſchon 
ehr —“ 

Antons Geſicht wurde hart und halt. 
FCFortſetzung folgt.) 


Zur Kieler Woche. 
Eckernförde, 27, Jun. 


Auf der Seeregalla des kaiſerlichen Vacht⸗ 
elubs von Kiel nach dem feſtlich geſchmückten 
Eckernförde, über die wir vereits in 


fahren waren, kur? nach erſten 
Jachten der zweiten und dritten Klaſſe ein. Don 
den größeren Vachten, deren Bahnlänge bi Ge 


Nentenfeſtſtellungsdeſcheiden die Höhe der Rente 
nicht bloß mit dem Procentſatze anzugeben, ſondern 
letern kurz und klar zu begründen. nöthigen- 


der Sitzung wurde die Dringlichkeit für den An- 
trag Deroul&des mit 397 gegen 70 Stimmen: ab- 
gelehnt. (Beifall links.) 
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poetiſchem Galgenhumor ſchon einmal, wenn 
nicht gar einige Mal begegnet. Manchem unjerer 
Leſer wird es vielleicht ebenſo ergangen ſein. 
folgte der mit dem „Meteor“ concurrirende | Wer aber ſchlechte Tage bald vergißt, der ver⸗ 
„Comet“. die vacht der Kaiſerin, „Idung“, gißt auch ihre Nachrede. Im Vertrauen darauf 
welche nicht geſtartet hatte, war bereits früher wagt das folgende kleine „Lenzgedicht“ als an- 
eingetroffen. Ein ſcharfes Rennen entſpann ſich | geblih „Neugeborener” wieder den Gintritt in 
zwiſchen „Senta“ und „Commodore“. Letztere | die Preſſe. Wer es früher nicht gekannt bat, 
Jacht, welche vom Admiral Barandon geführt | mags als zeitgemäßen Zroft hinnehmen, und 
wurde, trug den Sieg davon. Es herrſchte | wen es an frühere Klänge erinnert, der wird 
günſtiger Segelwind aus Nordweſt, weicher ſich angefihts mancher erſtarrten und verreg- 
geitattete, daß ſämmtliche Yachten volle Segel] neten Sommerfreude gern noch einmal tröſten 
führen honnien. Die Ergebniſſe des Rennens laſſen. Die „Preuß. -Eitt. 31g. will es in folgen- 
find folgende: 1. A-Kiaſſe: „Meteor“ erfter der, allerdings bereits recht bekannten Faſſung 
Preis. 1. B- Alaſſe: „Commodore“ erſter Preis. von einem Dichter ihres Leſerkreiſes als new 
1. Alaſſe: „Betin Kaiſer preis, „Brynhild“ zweiter | empfunden auf den Redahtionstiſch gelegt erholten 
Preis, „Cicely“ dritter, „Charmion“ vierter und | haben. 
„Mücke“ fünfter Preis. 2. Klaſſe (Rennnadıten): 
„Ingeborg“ (ſchwediſche Yacht) erſter, „Ingeborg“ 
(drulſche Jacht) zweiter, „Elly“ dritter Preis. 
2. Klaſſe (Kreuzer gachten): „Senta“ erſter, „Ata- 
lanta“ zweiter Preis. 8, Klaſſe (Rennnacten): 
„Polly“ erſter Preis. 3. Klaſſe (AKreuzerhachten): 
„Lilli“ erſter Preis. 4, A-Nlaffe (Renngachten): 
„Kevella“ erſter, „Olga“ zweiter Preis. J. B. Klaſſe 
(Rennnachten): „Swanhild II.“ erſter, „Ellida“ 


meilen betrug, lief als erſte die Vacht des Kaiſers, 
„Meteor“, Nachmittags 1 uhr 42 Minuten in 
den Eckenförder Hafen ein. 40 Minuten ſpäter 


Ach, was iſt das für ein Lenze 
Achtzehnhundert neunzig neun, 
Eisgezapf, ſtatt Blumenkränze, 
Regen und hein Sonnenſchein. 

Kuckuck ruft durch grüne Reifer 
Nicht mehr fo wie ſonſt ſein Brauch. 
Katharrhalfig ganz und heiſer 
Jriſt er am Kamillenſtrauch. 

Auf die Heilkraft der Kamille 
Baut der alte Egoift, 


zweiter Preis. 4. A- Klaſſe (Kreuzeryachten): Während dort im Gras die Grill 
„Nixe“ erfter, „Witta“ zweiter Preis. 4. B-Alaffe Krank an Rheumatismus iſt. 
Greuzernachten): „Erica“ erſter, „Mathilde“ Selbſt der Nachtigall Getändel 


Sieht man nicht mehr Abends ju, 
Lerchen tragen Regenmäntel 
Und die Fröſche Gummiſchuh. 

Selbſt der Maikäfer im Fliedeg 
(Wer möcht jetzt Maikäfer ſein), 
Rieb ſich die erfror nen Glieder 
Jüngſt mit Opodeldok ein. 

Ja, als man am Lorleyfelſen 
Seſtern warf der Netze Flachs, 
Sah man ſchwer in Winterpeljen 
Schwimmen einen alten Lachs. 

Wer bei dieſem ſchlechten Wetten 
Doch zum Baden ſich vermißt, 
Rehm als Schwimmhof' ja doch eine, 
Die recht warm gefüttert iſt. 


zweiter Preis. 

Sckernförde, 28. Juni. (Tel.) Die „Hohen- 
jollern“ iſt geſtern Nachmittag kurz vor 6 Uhr 
hier eingetroffen. Das Kaiſerpaar nahm alsbald 
daſelbſt Wohnung. Abends nahm der Kaiser 
am Bierabend des Vachtelubs Theil. 


Dem Sommer 1899 gewidmet. 


Alles ſchon einmal dageweſen, jagt Ben Akiba. 
Das gilt auch von den böjen Wetlerlaunen des 
heurigen Zrühlings und Sommeranfangs. Und 
de ind wir auch dem nachſte henden Erguß von 


| falls unter auszugsweiſer Mittheilung der einge⸗ 
korderten ärztlichen Gutachten. Ebenſo ſollen ab- 
ichnende beſcheide genau begründet werden. 
Durch dieſes auch bei der Unfallverſicherung längfi 
geübte Verfahren werden zahlreiche Berufungen 

an die Schiedsgerichte vermieden. 
leine beachtenswerthe Derfügung betreffs 
der amtlichen Kusſtands- und Ausiperr- 
berichte] haben die Miniſter des Innern und 

des Handels erlaſſen. Sie lautet: 

Da für die in die Nachweiſungen über die Ausftände 
und Kusſperrungen aufzunehmenden Angaben die 
Ortspolizeibehörden im weſentlichen auf Erkundigungen 
bei den Betheiligten angewieſen find, fo erſcheint es, 
damit ein möglichſt objectives Bild des Gachperhält⸗ 
niſſes gewonnen werde, erforderlich, daß bei dieſen die 
Sntereffen beider Theile berührenden Erkundigungen 
ſowohl Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer berück- 
ſichtigt werden. die Ortspolizeibehörden find daher 
mit entſprechenden Weiſungen für die Sammlung des 
Materials zu verſehen, und es iſt zugleich Anordnung 
zu treffen, daß bei der m der Nachweiſungen 
die Gewerbeaufſichtsbeamten in thunlichſt weitem Um- 
lange betheiligt werden. ! 

[Bismarck . die Göttinger Studenten.] 
An den deuiſchen Univerfitäten wird jetzt ſehr 
eifrig für die Errichtung von Bismarh-Gäulen 
agitirt, die nach dem preisgegrönten Kreis'ſchen 
Entwurf hergeſtellt werden ſollen. Die Genehmi- 
gung dazu haben die Studenten verſchiedener 
Univerſitäten bereits gegeben. In Götttingen, 
wo Bismarck bekanntlich Student war, hat man 
aber die Errichtung einer ſolchen Säule abgelehnt 
mit der Begründung, daß ein derartiges Monu- 
ment ein „überſchwänglicher Cultus und eine 
Deräußerlichung des nationalen Sinnes“ fei. 

* Aus Sachſen, 25. Juni, wird der „Doſſ. 
Zig.“ geſchrieben: das ſächſiſche Miniſterſum des 
Innern hat entſchieden, daß die Rabattgewäh- 
rung der Aerzte an die Krankenkaſſen nicht zu 
beanftanden iſt. Darin ſei eine Verletzung der 
ärztlichen Standesehre nicht zu erblicken. In dem 
bejonderen Falle, der dieſe grundſätzlich wichtige 
Eniſcheidung veranlaßte, hatte der Zwickauer 
ärztliche Bezirksverein die Anſicht vertreten, daß 
ein Herabgehen unter die Mindeſttaxe vom 
27. Juni 1897, insbeſondere die Gewährung eines 
5procentigen Nabatts bei einer zahlungsfähigen 
gaſſe wider die Standesehre verſtoße, und des⸗ 
halb dem in Frage kommenden Vertrag die Ge- 
nehmigung verjagt. 

Frankreich. 8 

* [Efterhasg in Muth,] Während der Auf- 
regung der lezten Tage hat man den braven 
Eſterhamy ganz vergefjen. Der darüber entrüftete 
Giraucritier hat deshalb feinen Groll aufs Neue 
ſeinem Mentor vom „Natin“ anvertraut. „Ich 
nach Rennes gehen?“ rief er entſetzt auf deſſen 
Trage aus; „was foll ich denn da? Nein, ich 
werde mich ſchwer hüten, vor dieſem Kriegsgericht 
zu erſcheinen, deſſen Mitglieder noch nie Pulver 
geromen haben und bei denen ein offenkundig 
dreyfuſiſtiſcher Oberſt den Vorſitz führt, ein Herr, 
den ich genau kenne und der 1870 in Algerien geblieben 
iſt, während andere wenigſtens fo thaten, als 
wollten ſie zu Felde ziehen. Ich will ſeinen Muth 
ja nicht in Zweifel ſtellen, obgleich die Soldaten, 
die das Pulver fürchten, viel häufiger ſind, als 
man im allgemeinen annimmt. Machen Sie ſich 
nur keine Illuſionen; die Spitzbuben, die ſie 
regieren, werden die Derhandlungen vor dem 

Kriegsgericht zu beſchränken wiſſen und ſomit 
— — von der Schuld Dreyfus“ 

u rbringen. 2 premen N E ö m Go — 
hie nicht von den Offizieren, die urtheilen 
werden, von ihrem Gewiſſen, von ihrem Pflicht- 
gefühl! Wo in aller Welt giebt es denn ein 
Areasgericht, das ſich gegen die Befehle, die man 
ihm übermittelt, auflehnen würde! Sie werden 
mir doch nicht ewa eine ſolche Ungeheuerlichkeit 
einreden wollen! Erfahren Sie ein für alle Mal, 
daß man die Kriegsgerichte zuſammenſetzt, wie es 
einem beliebt und daß dieſelben urtheilen, wie man 
es ihnen vorſchreibt. Das iſt das ABE der ganzen 
Militärkunft. Ich werde Ihnen ſchon bei einer andern 
Gelegenheit auseinanderſetzen, wie das gemacht 
wird. Dreyfus wird freigeſprochen werden aus 
einer Unzahl von Gründen, vor allem, weil man 
will, daß der Derräther triumphirend in das 
Land zurückkehre, aus dem ich entehrt und für 
alle Zeit verloren flüchten mußte!“ Eſterhazn 
redete ſich dann in eine fürchterliche Wuth hinein 
und erklärte, daß ſein Herz von Faß und Wuth 
erfüllt ſei. Er machte Andeutungen über ſeine 
Beziehungen zu Schwartzkoppen, den gründlich 
hineingelegt zu haben er ſich rühmte, wobei er 
noch bemerkte, daß die deutſchen Militärattachés 
die Spionage gewerbsmäßig betrieben und daß 
er auf die dringenden Forderungen Sandherrs, 
feines alten Freundes, gegen fie zu Felde ge- 
zogen ſei. Er werde den Derrath, den man gegen 
ihn, ſowie gegen das Land begangen, uner- 
bittlih enthüllen und alle feine Verfolger an den 
Pranger ſtellen. das Buch, das er vorbereite, 
werde ſchrechlich werden. Es erfülle ihn zwar 
eine patriotiſche Trauer, mit an der 
niedrigung ſeines Vaterlandes arbeiten zu müfjen, 
aber er könne nicht anders handeln, denn er 
wiſſe nicht mehr, was er thun ſolle. „Ich ſehe 
hier nur noch mit engliſchen Augen“, ſchloß er 
feine wüthenden Ausfälle, und das iſt gewiß 
nicht gut. Aber die anderen müſſen wirklich vom 
Wahnſinn gepacht ſein. um jo mit mir umzu- 
muß etwas Erſchreckendes für feine Spießgeſellen 
haben, denn die letzten Schleier, die ch der 
Derhandlung von Rennes eventuell noch bleiben 
könnten, dürften danach von dieſem uner- 
warteten Rämpen der Wahrheit ſchonungs los 


den. 
forigejogen wer Rußland. 


Petersburg, 27. Juni. Nach einem von dem 
„Negierungsboten“ veröffentlichten Bulletin iſt 
das Befinden der Kaiſerin von Rußland und 
der neugeborenen Großfürſtin Marie ein gutes. 

Petersburg. 28. Juni. Das Befinden der 
Kaiſerin Aleyandra Mt auch heute fortbauernd 
gut. ebenſo befindet ſich die Großfürftiin Maria 
bei beſter Geſundheit. 

In Congreßpolen wird eine Flugſchrift 
verbreitet, worin der Berfaffer das polniſche Boik 
auffordert, in dem künftigen unvermeidlichen (5) 
Kriege zwiſchen Rußland und Deutſchland ſich auf 
die Seite des letzteren zu ſtellen und dann einen 

Jiohenzollern auf den polniſchen Thron zu ſetzen. 
Amerika. 

Pittsburg, 27. Juni. Die ſämmtlichen Weiß 
"  Blechfabriken des Landes ſchließen am nächſten 
5 Freitag um Mitternacht in Folge des Scheiterns 
einer Conferenz in Chicago, welche die Lohnſcala 
regeln j.lie. Etwa 50000 Arbeiter dürften 
vor ausſichtlich ihre Leſchſftigung verlieren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 28. Juni. 
Metterausfichten für Donnerstag, 29. Juni⸗ 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, warm, ſchwül. Vielfach Gewitterregen. 


[Sturmgefſahr vorüber.] Die deutſche See⸗ 
warte telegraphirt uns heute: Die Sturmgefahr 


iſt vorüber; die Küſtenſtationen haben das Signal 


einzuziehen. 


[Stadtverordneten Sitzung am 27. Juni.] 
Die hiefige Stadtverordneten-Derſammlung ſetzte 
geſlern Nachmittag bei ſchwach beſetzten Bänken 
in kaum halbftündiger Verhandlung die am 
Donnerstag abgebrochene Sitzung behufs Erledi- 
eund des Reftes der damaligen Tagesordnung 
0 


Dem Ausſcheiden des Stadtſecretärs Mala- 
dins ki, welcher mit Rückſicht auf ſein Alter von über 
70 Jahren ſeine Penſionirung beantragt hat, aus 
dem Dienſte mit dem 1. Oktober wird zugeſümmt 
und die Penſion auf 3000 Mk. feſtgeſetzt, ebenſo 
die Penſionirung des Stadiſecretärs Räthler 
wegen Krankheit vom 1. Oktober ab unter Ge- 
währung einer Penſion von 2277 Mh. genehmigt. 

Zum Bau einer Brücke im Zuge des Privat- 
weges Keubude-Weichſelmünde werden 1500 Mk. 
aus dem Reſervefonds „für Erweiterung und 
Erneuerung der Waſſerwerke und Canaliſations- 
anlagen“ bewilligt. Ebenſo die zur Derbefjerung 
der Beleuchtung im Langgarter Thore, in Aneip- 
ab und dem Nehrungerwege entſtehenden Koſten 
im Gejammibetrage von 1067,75 Mk., für Auf- 
ſtellung einer neuen Gaslaterne in der Wallgaſſe 
148 Mk., an Umzugskoſten des Lehrers Prellwitz 
200 Mk., zur Vertretung des erkrankten Ober- 
lehrers Prof. Evers 315 Mh. 

Herr Oberlehrer Dr. Oſter mayer beabfichtigt 
im nächſten Winterhalbjahr kunſtgeſchichtliche 
Studien in Florenz und Rom zu machen und hat 
dazu einen Urlaub von ca. 6 Monaten nachge- 
ſucht. Mit Rückſicht auf die Förderung des 
Aunftfinnes durch Hrn. Dr. O. nicht nur in feiner 
Unterrichtsertheilung, ſondern auch im öffentlichen 
Leben, und ſeine Bemühungen für Hebung des 
Kunſtgewerbes iſt der Magiſtrat nicht nur zu der 
Urlaubsertheilung gern bereit, jondern beantragt 
auch die Uebernahme der Stellvertretungskoſten 
mit 1000 Mk. auf die Stadt, womit ſich die Ber- 
ſammlung widerſpruchslos einverſtanden erklärt. 

Genehmigt. und zwar durchweg ohne Debatte, 
wird ferner die Anſtellung eines Bureau - Alſſiſtenten 
für die Verwaltung des ſtädtiſchen Elehtricitäts- 
werkes mit dem Mindeftaehalt von 1500 Mh. 
und der Erlaß der Real- Communalabgaben pro 
1899 für die Grundſtücke des Marienkrankenhaufes 
in Höhe von 126.40 Mk., der Mennoniten-Gemeinde 
in Höhe von 22,37 Mk., der Grauen Schweſtern in 
Höhe ß 
Anftalt „Luiſenheim“ in Schidlitz in Höhe von 
33,44 Mk. Schließlich wird eine Anzahl Jahres- 
rechnungen für einzelne ſtädtiſche Ver waltungs⸗ 
zweige nach den Dorſchlägen der Rechnungs- 
Reviſions-Commiſſion dechargirt und zum Mit- 
gliede der Schuldeputation an Stelle des ver- 
ſtorbenen Dr. Piwko Stadtverordneter Dr. Lievin 
gewählt. : 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die Der- 
ſammlung mit der Anſtellung des Gärtners Karl Topp 
als Stadtgärtner mit dem durch den Etat bereits aus- 
geworfenen Gehalt von jährlich 2400 MA. einver- 
längere Vertretung des erkrankten, inzwiſchen 
verſtorbenen Bureauvorſtehers Wilke eine Remuneration 
von 200 Mk., wählt dann zu Sachverſtändigen behufs 
Kbſchätzung von Kriegsleiſtungen die Herren Annacker 
jun., Kubbeneth, Dr. Helm, Kornſtädt, Leiske, Philipp, 
G. Schneider, Expert Schmidt und Paul Steimmig, 
zum Armen - Commiſſions - Vorſteher Herrn Rentier 
v. Glinski, zu Armen-Commiſſions-Mitgliedern die 
Herren Bäckermeiſter Wohlgemuth, Barbier Ciesniemski 
und Lehrer Welz. 


* (Der „Reichsanzeiger“] meldet amtlich: Der 


Krankenkaſſe der Schiffszimmergeſellen von 
Weichſelmünde und Neufahrwaſſer ift die Be- 
ſcheinigung ertheilt, daß ſie, vorbehaltlich der 
Höhe des Krankengeldes, den Anforderungen des 
$ 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes genügt. 


* [Bezirhs-Eifenbahnrath.] Zur Theiln ahme 
an der morgen in Bromberg abzuhaltenden 
ordentlichen Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrathes 
für die Bezirke der Eiſenbahn-Directionen Brom- 
berg, Danzig und Königsberg haben ſich als Ber- 
treter der hieſigen Eiſenbahn⸗ Direction die Herren 
Präſident Thomé, Oder -Baurath Koch und 
Regierungsrath Slogertzy heute nach Bromberg 
begeben. 


[ Deutſcher Eiſenbahn- Verkehrs- Derband.] 
Der deutſche Eiſenbahn-Derkehrs⸗Derband wird 
hier am 5. und 6. Juli d. J. im Hotel „Danziger 
Hof“ ſeine 26. Hauptverſammlung abhalten. 
Diefer Verband, welchem zur Zeit mehr als 
70 deutſche Eiſenbahn-Derwaltungen angehören, 
wurde im Jahre 1884 ins Leben geruſen. Das 
Zuſtandekommen deſſelben war in erfler Linie 
der Thatkraft des Herrn Eiſenbahndirections- 
Präſidenten Thomé, damaligem Oberregierungs- 


: rath bei der Eiſenbahndirection in Hannover, zu 


danken. der Genannte war ſeit der Errichtung 
und bis zum Jahre 1895 Dorſitzender des Der- 
bandes, welcher es ſich zunächſt zur Aufgabe 
ſtellte, gemeinſame Abfertigungsvorſchriften für 
die Beförderung von Perjonen, Reiſegepäck, 
Leichen, Fahrzeugen, lebenden Thieren und Gütern 
zu ſchaffen und weiter ſortzubilden. Seit dem 
Beſtehen des Verbandes find zahlreiche Dienft- 
anweiſungen deſſelben mit Genehmigung der in 
Betracht kommenden Aufſichtsbehörden heraus- 
gegeben worden, welche zu einer einheit- 
lichen Abfertigungsweife von Berjonen und 
Gütern ꝛc. in gan; Deutſchland hervor- 
ragend beigetragen haben, jo daß ſich 
der Derband nicht allein den Eiſenbahn⸗ 
Derwallungen, ſondern auch dem geſammien 
Publikum gegenüber durch jene Dereinfachungen 
und die prahktiſche Regelung der von ihm be⸗ 
arbeiteten Materien dauernde Derdienfte erworben 


ehat. Die u beginnen am erften 


Tage Vormittags um 9 uhr. Nach dem gemein- 
famen Puttageſſen im „Danziger gof“ werden ſich 
die Theilnehmer mit Dampfer nach Zoppot be⸗ 
geben, um auch die Schönheiten son Danzigs 
Umgebung kennen zu lernen. Am zweiten Tage 
wird nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen · 
heiten vorausſichtlich eine größere Anzahl Theil 
nehmer eine Fahrt nach Marienburg jur Be- 
ſichngung des dortigen Schloſſes unternehmen 
Zur Begrüßung der hier bereits am & Juli ein- 
treffenden Theilnehmer an der Derſammlung 


durch die Vertreter der hieſigen Eiſenbahndirection 


von 178,69 Mk., der Wohlthätigkeits- 


‚und deren Beantwortung mit Hilfe ihrer Eltern 
in r eee * 


— 
4 


keiten und Rendezvous im Sotel „Carishof“. Die 
Rückfahrt erfolgt wiederum ver Sonderzug. 


iſt abends 7½, Uhr eine Zufammen aft im 
E Reftatirant des Kotels, Danziger Fol“ i Ausſicht 
genommen. 


* [Congreß für Volks- und Jugendſpiele.] 
Betreffs der Bewegungsfsiele und deren Einfluß 
auf die Erſtarkung der weiblichen Jugend 
über welche, wie geftern berichtet, der in Königs- 
berg abgehaltene Congreß in ſeiner zweiten und 
letzten Sitzung verhandelte, wurden nach dem 
Dortrage des Herrn Turninſpectors Herrmann- 
Braunſchweig folgende Leitſätze einftimmig von 

der Verſammlung angenommen: 

1. Eine Erſtarkung unjerer weiblichen Jugend ift 
nothwendig. 

2. Zu dieſer Erſtarkung dienen — neben ſyſtemati⸗ 
ſchen Turnübungen, weiche der Eigenart des weiblichen 
Körper baues, ſowie der weiblichen Würde und Sitte 
en ſprechen, — ganz bejonders die Bemegunasipiele, 
weil ſie a) durch ihre kräftige, mwohlthätige Wirkung 
auf alle Muskelgebiete, auf das Wachsthum, auf die 
Organe des Kreislaufes (Lungen, Herz, Verdauungs- 
organe) und auf eine richtige Ernährung am beften 
der Geſundheit der weiblichen Jugend eniſprechen; 
b) Muth, Ausdauer, Rechts ſinn, Geiſtesgegenwart, 
Gemeingeiſt, wahre Jugendfreude, alfo Charakter und 
Gemüth entwickeln und dadurch den Körper befähigen, 
ein ſicherer und raſcher Vollſtrecher des Willens der 
Seele zu ſein. 

3. die Bewegungsſpiele find deshalb in allen. 
Mädchenſchulen in grundſätzlicher und geordneter 
Weiſe auch außerhalb der gewöhnlichen Schulturn⸗ 
ſtunden zu pflegen, die Theilnahme daran iſt für alle, 
ſoweit nicht der Arzt fie verbietet, verbindlich zu machen, 

4. Es iſt dafür zu ſorgen, auch über das ſchul ; 
pflichtige Alter hinaus die Jungfrauen und Frauen zu 
Bewegungsſpielen zuſammenzuführen und zuſammen- 
zuhalten. 3 

In feiner den Congreß ſchließenden Anſprache 
thellte der Vorſitzende Herr v. Scdenckendorff 
noch mit, daß, um die Frage praktiſch zu fördern, 
was die Jugenderziehung für die nationale Wehr- 
graft thun kann, ſich ein Unterausſchuß gebildet 
habe. Die Mitglieder deſſelben find: v Schencken- 
dor ff. Görlitz, Dr. J. A. Schmidt-Bonn, Profeſſor 
Nandt-Leipzig, Wirkl. Rath Weber München, 
Profeſſor Dr. Koch, Turninſpector Kerrmann- 
Braunſchweig, Profeſſor Keßler-Stuttgart und 
Realſchuldirector Dr. Corenz-Quedlinburg. Außer- 
dem hat auf die Bitte des Vorſitzenden auch das 
Ehrenmitglied des Ausſchuſſes, Kerr Staats- 
miniſter Dr. v. Goßler, ſich bereit erklärt, dieſem 
Unterausſchuſſe beizutreten. 

Auf ein von dem Congreß am Montag an den 
Kaiſer abgejandtes Telegramm iſt demſelben 
folgende Antwortdepeſche zugegangen: 

Seine Majeftät der Kaiſer und König haben Aller- 

höchſt ſich über den Huldigungsgruß der Theilnehmer 

an dem deutſchen Congreß ſehr gefreut, laſſen für dieſe 

Kundgebung beſtens danken und wünſchen allen auf 

die Kräftigung der deutſchen Jugend gerichteten Be⸗ 

firebungen reichen Erfolg, Auf, Aller höchſten Befehl: 
; v. Tucanus, Geh. Cab.-Nath.““ 


= [Ankauf des Geebades Heubude.] Wie 
verlautet, ſchweben jetzt auch über den Ankauf 
des ehemals Specht'ſchen, jetzt Manteuffel'ſchen 
Elabliſſements nebſt Waldſee und Badeanlagen 
zu Heubude durch die Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ 
Derhandlungen, die dem Kbſchluß nahe fein 
ſollen. 


* [Eigenthümliche Fragen.] Wie das „Weſt- 
preußiſche Dolksbl.“ berichtet, ſoll in einer hieſigen 
Bezirks-Mädchenſchule eine Lehrerin den Schüle⸗ 
rinnen der zweiten Oberklaſſe folgende Fragen 


* [Reue Zelegraphenitciie.! Am 29. Juni wird in 
gulkau eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Tele- 
graphenbetriebsſtelle, verbunden mit Unfallmeldebienft 
und öffentlicher Sprechſtelle, eröffnet werden. Der 
Spredjdereich der letzteren, ſowie der öffentlichen Sprech- 
ſtellen in Moder. Schönwalde (Ar. Thorn) und 
Swierzynko wird auf Thorn. Bromberg, Eulm, Culm- 
fee; Graudenz, Jablonomo, Strasburg (Wpr.) und die 
an dieſe angeſchloſſenen öffentlichen Sprechſtellen aus- 
gedehnt. * — 

3 — 

8 [Der hiefige Mohnungsmiether-Derein] hat fi 
wegen Unterbringung exmittirter Wohnungsmiether an 
das hieſige Landgericht und den Magiſtrat gewandt 
und folgende Beſcheide erhalien: + 

„Der Präſident des königl. Landgerichts zu Danzig. 
Auf Ihr Geſuch vom 8. d. Mis. gereicht Ihnen zur 
Nachricht, daß die hieſigen Serichtsvollzieher mu 
entſprechender Anweiſung verſehen worden ſind. 
v. Schaewen.“ 

Die finweiſung geht dahin, dem Mohnungsmieiher- 
verein drei Tage vor der Exmiſſion Mittheilung zu 
machen. 

Die Antwort des Magiſtrats lautet: „Danzig, 
10. Juni 1899. Das Mobiliar von ermiltirten Miethern 
iſt bisher durch den Gerichtsvollfieher oder einen 
Polizeibeamten nach dem Theerhofe geſchafft und dort 
in einem offenen Schuppen untergebracht worden, wenn 
der betreffende Exmittirte nicht in der Lage 
war, für anderweite Unterbringung zu ſorgen. Dies 
kann auch für die Folge geſchehen, wobei wir indeß 
hervorheben, daß wir jede Derantwortlichkeit für die 
Erhaltung des Mobiliars, ſowie für Schutz deſſelben 
gegen Diebſtahl, Feuer, Witterungseinflüſſe pp. 
unbedingt ablehnen. Zur Bereitſtellung eines anderen 
Raumes oder Lokals bezw. zu weiteren Conceſſionen 
in dieſer Angelegenheit können wir uns nicht ver ⸗ 
ſiehen. Trampe.““ 


lnſtellung.] Am 1. Auguſt d. Is. ſollen bie- 
jenigen Poftpraßitikanten, welche die Gecretärprüfung 
bis einſchließlich 31. Juli 1896 beſtanden haben oder 
denen anderwenig das entſprechende Dienftalter bei- 
gelegt worden iſt, als Poſt- oder Zelegraphen-Geeretäre 
etatsmäßig angeſtellt werde. 


. * [Hauseinfturg.} Geſtern Abend nach 9 Uhr ftürzte 
in Langfuhr (Hauptitrahe), gegenüber dem ‚‚Artus- 
hof“, die Mitte der Vorderfront eines Neubaues des 
Herrn Beſitzers und Bauunternehmers N. mit großem 
Getöſe ein. Der Platz wurde ſofort in der Nacht durch 
einen Zaun abgeſperrt. Das Haus war 4 Stock hoch 
bis zum Dach im Rohbau fertig. Der Bau iſt auf 
einem alten Fundament aufgerichtet worden. 


Thierſeuche.] In Folge Ausbruchs der Maul- 
und Klauenſeuche find die von dem Landraſh des 
Kreiſes Marienburg feiner Zeit angeordneten Schutz- 
und Sperrmaßregeln noch auf die Ortſchaften Zrampenau, 
Lindenau und Tralau ausgedehnt worden. 


* [Die Vereinfachung des Schreibwerks J. die in 
der letzten Zeit von den Behörden erfreu icherweiſe 
immer mehr angeſtrebt wird, ſcheint auch ihre Schatlen⸗ 
ſeiten zu haben. Wie die „Köln. 31g.“ ſchrerbt, treit en 
eine Reihe von Behörden die Vereinfachung des 
Schreibwerks jetzt ſchon jo weit, daß fie es nicht der 
Mühe werth halten, ihre Verfügungen und Mit- 
theilungen handſchriftlich zu unterzeichnen, ſondern den 
facſimiſirten Namen unter das Schriftſtück ſetzen, 
gleichviel ob es an vorgeſetzte, gleichſtehende oder 
untergeordnete Amtsftellen gerichtet if. Die Sache hat 
doch ihre rechtlichen Bedenken. Ein amtliches Schreiben, 
das nicht von dem zuſtändigen Beamten eigenhändi 
vollzogen iſt, hat keine Rechts verbindlichkeit, denn der 
Name des Beamten kann von jedem Bureaudiener 
unter eine Sache geſtempelt werden. Im Streit- 
Antec ante dieſer Erſatz der eigenhändigen 
Unterſchrift leicht zu Weiterungen führen. 


r lum die: 


Wie urtheilen Sie über 
. die Kirche und über die Geiſtlichkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Bekenntniſſe? 

2. die Predigt? 

J. die firchlichen Jeſte, haben ſie einen religiöfen 
Werth? 


4. die Taufe — die Trauung — die Confirmation — 
Ay 8 . 4. 5 
„ die Bibe e ein Leſebu die } 
8. Chriſtus? 8 
7. Luther und die Reformation? 
8. Gott und die Schöpfung der Welt? 
9. den Tod und das Leben nach dem Tode? 

10. die Ehe und das Familienleben! 
4 z chriſtliche ag ha 
Wie muß na rer Mei 
age Men einung ein tüchtiger 

„Was fe em dchen no ? Da 

he die Kirche, die Sen! We 1 hr 

14. Welche ſchlechten Eigenſchaften kommen häufiger 
beim männlichen Geſchlechte vor, welche bei a —— 
2 — ae 

1 elche guten Eigenfchaften d 
beim Manne, welche bei A 5 

16. Was gehört zu einem menſchenwürdigen Daſein? 
i an ZEN waren die bitterſten Erfahrungen Ihres 

ns? 

18. Die ſtehen Sie zu den Menſchen, halten Sie die- 
felben für gut, edel, felbfti 
454 9 ie ſtlos oder für ſchlecht und 
Zu welchem Stande haben Sie das meiſte Der- 
trauen (SGeiſtliche, Arzt, 2 — etc.)? er 

20. Würden Sie wünfden, einen weiblichen Arzt zu 
haben, wie es jetzt weibliche Armenpfleger, Kranken- 
pfleger, Lehrerinnen etc. giebt? 

21. Welche öffentliche Einrichtungen erſcheinen Ihnen 
et 7 

22. Haben Sie je ein Gedicht gemacht oder eine G 
5 5 . a 1 81 es mit. >. 

„Welches denken Sie als das Ziel d 

Menſchen und den Zweck des Lebens? N 


Wir möchten annehmen, daß dieſer Mittheilung 
irgend ein Jrrthum zu Grunde liegt; jedenfalls 
bedarf die Sache aber der Klarſſellung, welche 
vorausſichtlich wohl alsbald erfolgen wird. 


N LBürgerverein.]} Am: bevoritehenden Sonntag 
unternimmt der Danziger Bürgerverein von 1870 den 
geplanten Ausflug mit Familien per Bahn nach Carthaus. 
Die Abfahrt vom Hauptbahnhof per Extrazug ſoll um 
8 Uhr Morgens, die Ankunft in Carthaus um 9 Uhr 
50 Min. erfolgen. Es ift dort ein Beſuch der ſchönſten 
Punkte der Umgegend, um 2 Uhr zwangloſes Mittag- 
effen, dann Beſichtigung von Carthaus, geſelliges 
Zuſammenſein und um 8½ Uhr Rückfahrt geplant. 


* [Prämiirung.] Auf der Kösliner gewerblichen 
und land wirthſchaftlichen Ausftellung erhielten auch die 
Jirmen. Orenſtein u. Koppel-Danzig und Rud. 
Dermke-Seiligenbeil, und iwar für landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen, den in der filbernen Medaille be- 
ſtehenden erſten Preis. 


N. ae Gängerfahrt] veranftaltet, wie bekannt, 
der Männergeſangverein „Sängerbund“ hierſelbſt mit 
den ihm befreundeten, im Vorſahre iu einer Gänger- 
x igung jufammengetretenen einen ‚‚DMänner- 
gejangverein Dirſchau“ und „, Liedertafel“ Marienburg 
am Sonntag, den 2 Juli er. Weit über 200 aus- 
"wärtige Theilnehmer werden mit dem hier an ge- 
nanntem e früh 8.53 Uhr don Marienburg ein. 
— Sonderzuge erwartet. Es ift eine Dampfer 

de gen ee gereinicnftihee Miiageſen 
2 gepla n ein i ittageſſen 
im Her gase ‚ftattfindet, Dan Schluß bildei eine Sahıt 
nach Oliva. Beſichtigung dern dor ligen Sehens würdig · 


Geſchäft in der Krämergaſſe erſchien geſtern ein Mann 
‚und verlangte ein Stückchen t. Als ihm die 
Wurſt von dem Inhaber des Geſchäfts verabfolgt war 
und dieſer Bezahlung verlangte, griff der angebliche 
Käufer nach einem Meſſer, züchte daffelbe gegen den 
FJleiſcher und ergriff dann die Flucht. Er wurde aber 
verfolgt, ergriffen und zur Haft gebracht. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß man es mit einem vielfach vorbe⸗ 
ſtraften Arbeiter Stobbe zu thun halte, 


8 für den 28. — Berhaftet: 
erfonen, darunter 1 Perſon wegen inſchleichens. 
1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perjon wegen Unfugs, 
2 Bettler, 2 * — — Gefunden: 1 Quittungs- 
karte auf den Namen argarethe Dfiedzielewski. 
1 kleiner Schlüſſet mit Meſſingmarke, am 11. Juni cr. 
eine filberne und eine yon Broſche, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Birection; anfangs 
Juni cr. im Zäſchkenthaler Walde 1 Ring mit drei 
Steinen, abzuholen aus dem königl. Polizei-Nevier- 
Bureau zu Langfuhr. — Verloren: 2 kleine füberne 
Trinkbecher, 1 rothſeidener Gürtel, 1 filberne Taſchen⸗ 
‚uhr Nr. 81 239 mit Monogramm J. W., abzugeben im 
Fundbureau der hönigl. Polizei- Direction. 


— 
Aus den Provinzen. 
Pr. Stargard, 27. Juni. Wegen r 
Tödtung hatte ſich vor der 1g gen nee 
heute der Knecht Liebenow aus Jorſthaus Grünwalde 
iu verantworten. Dieſer ſcherzle am 9, April d. J. 
mit dem Dienſtmädchen G., nahm ein hinter einem 
Schrank ſtehendes defectes Gemehr hervor und zielte 
in dem Glauben, daß dieſes nicht geladen fei, auf das 
zur Seite, als in dem- 
ſelben Augenplich ein Schuß fiel und den neben ihr 
ſtehenden 17jährigen Maurerſohn 85 tödtlich verletzte. 
tunde X ° 
iu lechs Wachen Gefängniß verurtheilt. 8 
In Köslin findet bekanntlich zur Zeit eine 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung 
ſtatt. als deren Deviſe an der Eingan orte 
prangt: „Inzuſtrie und Londwirthſchaft find 
vereint des Landes Kraft“. Bravo; durchaus 
unſere Meinung. Auch Induſtrielle und Gewerbe- 
treibende haben dieſe Ausftellung zum Theil von 
weit her und mit großen Mühen und Koſten be. 
ſchicht. Beſchwerde wird von Induſtriellen dar- 
über geführt. daß nicht ebenfo wie für die land- 
wirthſchaftlichen Ausſteller von Seiten der Re- 
gierung eine Summe für Prämiirungen. bewilligt 
wor den iſt. 


nd Dorgeſtern Nachmittag wurde ein Landfuhr⸗ 
werk bei Rokienice (Streche Poejen— Are) durch 
Perſonenzug 711 überfahren. Die auf dem Magen 
—.—— er 3 wurden verletzt. Die 
rantze, welche das Fuhrwerk paifirt 
offen: gemejen ſein. l Hater neue, fe 


c)j— Uö—ůä—ñ— — 
Bon der Marine. 


Y. Kiel, 26. Juni, Die Termine die Auszei 
der Geehadeiten. und Schfsiunge Eäniliffe fine 
nunmehr endailtig feſtgeſetht. Es verlaſſen den hiefigen 
Hafen: die Gueiſenau““ am 28 Juni, die , Chartette“ 
und „Moltke“ am 3. Juli und „Stoſch“ und „Nixe“ 
‚am 5. Juli, Die Rückkehr ſämmtlicher fünf Schiffe 
erfolgt nach neunmanatlicher Abweſenheit, in der lahten 
Närzwoche des nächſten Jahres. — Außer den geſtern 
genannten Schiffen wird auch das Arlillerie-Schulſchiſt 


übungen nach Noſſitten gehen. — Das Torpedo-Schul⸗ 
ſchiſf „Blücher geht auf drei Wochen nach der Steus⸗ 


Burft.] In einem Feifh- und Wurfi- 


— 


„Carola“ im nüchſter Woche zur Abhaltung von Schieß * 


t Töhrde und Zorpedo-Berfuhsfhiff „Friedrich 
1 Kochfeeſchießübungen nach der norwegiſchen 


Ver miſchtes. 


» [Aud ein Bittfteller.] Ein eee. 
meifte: D. in Noröhaufen hat an den Kaiſer die 
Bitte gerichtet, ihm ein vom Naifer perſönlich 
denutztes Spiel Skatkarten als „Reliquie“ zu 
überlaſſen. 

München, 27. Juni. Bei einem Ausflug auf 
das Kaiſergebirge bei Kufſtein ſind am letzten 
Sonntag zwei Münchener Offiziere von der 
Ackerſpitze abgeſtürzt. Beide wurden todt aufge- 
funden. Der eine ift der Oberleutnant Freiherr 
». Bonnet vom Infanterie-Leibregiment, der 
andere ſoll der Leutnant Freiherr v. Godin vom 
1. baieriſchen Feldartillerie-Regiment fein, 

Graz, 27. Juni. Der durch feine Luftfahrt über 
die Alpen bekannte Luftſchiffer Merighi iſt hier 
geſtern verunglückt. Er ſtieg Nachmittags trotz 
heftigen Windes auf. 3500 Meter hoch barſt der 
Ballon und ſtürzte herab. Merighi hielt ſich im 
Strichwerk, ſprang zuletzt ab und blieb mit ge- 
brochenem Zuß bewußtlos in einer Aderfurde 
liegen, ein Reilungswagen brachte ihn nach Graz 
ins Spital. 

Rom, 28. Juni. In der vorletzten Nacht 
wurde in Florenz, Libor und anderen Orten 
ein Erdbeben verſpürt. Bei Prato iſt der da- 
durch aygerichtete Schaden ſehr erheblich. 

Warſchau, Juni. Bei Katun ent- 
gleiſte ein Güterzug. 2 Beamte wurden dabei 
getödtet, 5 andere ſchwer verletzt. Die Cocomotive 
und 17 Waggons ſind zertrümmert. 


Bekanntmachung. 


beendet iſt. : 
Die Genoſſenſchaft iſt demzufolge im Regiſter gelöſcht. 
Ziegenhof, den 20. Juni h 
Königliches Amtsgericht. 
Bi 
h 


Bekanntmachung. 
gelöſt und zu Liquidatoren die _B 


In unfer Genoſſenſchaftsxegiſter iſt heute bei Nr. 6 (Drloffer 
Pferdezucht-Genoſſenſchaft) eingetragen worden, daß die Liquidation 


Standesamt rein 28. Juni. 


Geburten: Maſchiniſt Eduard Herrmann, S. — 
Güterbodenarbeiter Johann Kaniecki. S. — Arbeiter 
Paul Olszunski, T. — Seefahrer Carl Paradies, T. 
— Metalldreher Otto Ehrlichmann, S. — Bernitein- 
arbeiter Franz Anitter, S. — Bureau-Nififtent Friedrich 
Lohauf, T. — Schmiedegeſelle Johann Schultz, T. — 
Heizer Heinrich Treptow. S. — Arbeiter Ludwig 
Hanjel, T. — Schuhmachergeſelle Adam Starbaty, S. — 
Büchſenmachergehilfe Franz Claaßen, T. — Schmiede 
ſchirrmeiſter Franz Punichi, T. — Unehelich 1 T. 

Aufgebote: Königl. Schumann Franz Oſſowski und 
Anna Friederika Ida Leberecht, beide hier. — Brauer 
Friedrich Buſch und Martha Mallaſch, beide hier. — 
Arbeiter Guſtav Marczan und Emilie Foth, beide hier. 
— Schloſſer Friedrich Wilhelm Foerſter hier und 
Florentine Emma Kuhn zu Goldap. — Kunſt- und 
Handelsgärtner Erdmann Andreas Hermann Müller zu 
Nienburg und Louije Anna Radike zu Berlin. — 
Schiffsführer Ignatz Fabianski zu Thorn und Con- 
ſtantia Kawezynski ebenda. — Arbeiter Karl Robert 
Weisbrod zu Krakau und Johanna Bertha Krauſe hier. 

Keirathen: Kaufmann Paul Mühlenbeck und 
Margarethe Wentzlaff. — Kaufmann Franz Gerlach und 
Augufte Pahnke. — Maurergefelle Albert Müller und 


Pauline Lau. — Arbeiter Carl Bogedein und Rojalie 
Henning. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Commis George Ludwig Jantzen, 


20 J. 5 M. — S. des Schloſſergeſellen Hermann Giell- 
macher, 9 M. — Stellmochergeſelle Franz Fuchs. 
— T. des Arbeiters Joſef Walenciak, 4 J. 4 M. — 
Maſchiniſt Wilhelm Roode, 29 J. 7 N. 


Danziger Börſe vom 28. Juni. 
Weizen in matter Tendenz, Preiſe ſchwach behauptet. 
Beiahlt wurde für inländiſchen hellbunt 745 Gr. 158 
M, hochbunt 756 Gr. 160 M, weiß 772 Gr. 162 M. 


(7865 


behrlich 


8 οοοο 
J Van den bereh'sMargarine ? 
„VITELLO““ 2 


eoth 750 Gr. 156 ML. für polniſchen zum Tranfit hell- 
bunt 73% Gr. 123 M. 750 Gr. 126 M per Tonne. 


. en matter, Preiſe etwas niedriger. Bezahlt iſt 
inland Iher 702, 71%, 717, 722, 726, 732, 738 und 753 
Or. 134 M, 714 Or, 143½% M, mit Geruch 705 Gr. 


143 M, beſetzt 705 Sr. 143 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt geandelt inländiſche große 
662 und 874 Gr. 120 A per To. — Erbſen polniſche 
zum Zranfit weiße Futter- 103 und 105½½% M per 
Tonne bez. — Noggenkleie 4,65 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Spiritus niedriger, nicht contingentirter 
loco 40,75 M Br. 


Berlin. 28. Juni. 


Städtiſcher Schlachtvieh markt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

225 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus. 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 50—53 M. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 45—48 M. 

2280 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmiichmaſt) und 
beſte Saugkälber 69—71 M; d) mittlere Maitkälber 
und gute Gaughälber 62—65 M; c) geringe Saug- 
kälber 58—62 f; d) ältere gering genährte (Jreſſer) 
45—48 N. 

1846 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 58—60 M;: b) ältere Moſthammel 52.56 M. 


nvergleichlich & 
füllkräftig und haltbar sind * 
Gustav Lustig 


echt chinesische 
Monopol- » jaunen 
10 


„ 
gesetzl. gesch. 


go! 
an das Pid. M. 2.85 


Daunen , wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich. VieleAnerkenn. Verpack. um- 
sonst. Versand nur allein von der 


bei der 


und Cornelius Wiens beide in Kl. 
Ziegenhof, der 20. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter if! heute das Erlöſchen nachſtehender ] 
Zirmen vermerkt worden: unter Nr. 49 M. Mondrn, Zweignieder⸗ 
laffung in Jablonowo, unter Nr 16 Jſidor arndt in Gorall, unter 
Nr. 96 Marie Moſes, geborene IHig, in Strasburg. 

Strasburs Wpr., 26. Juni 1899. (7856 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der deutſche 

Dampfer „Artushof“, Capitän Wilke, auf der Reife von Neweaſtle 

on Tone nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 

29. Juni 1899, Vorm. 11 Ubr, 

in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, (Hofgebäude) an- 

be raumt. (7856 
Danzig, den 27. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht X. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Baugewerksmeiſters Auguft Miethe 
in Danzig, Brabank 8, wird beute am 27. Juni 1899, Mittags 
12 Uhr, das Concursverfabren auf ſeinen Antrag eröffnet. 

Der Kaufmann Georg Torwein in Danzig, Holmarkt 11, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen find bis sum 26. Juli 1899 bei dem. 
Gerichte anzumelden. 2 5 5 — 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Besenitände — auf 
P den 24. Juli 1899, Vormittags 10% Uhr, 
TD und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 3. Auguft 1899, Vormittags 10 Uhr, 


. — vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferitadt, Zimmer Nr. 42, 
Termin anberaumt. \ E & 
8 Allen Perionen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache] 
TER im Beſitz haben 4 5 zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, I 
et wird aufgegeben, nidffs an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beside 
der Sache und von den Forderungen, für welche fic aus der Sache] 
abgeionderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Goncursver- 1% 
walter bis zum 24. Juli 1899 Anzeige zu machen. (71843 13 


._Königlihes Amtsgericht, Abtheilung 11 iu Dania: 


Burk’s Pepsin-Wein. 


u STup, (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
SAL, Prümliert; Brüssel 1876, Stuttgart 1851, Porte Alogre 1881, 
S T Wien 1883, Leipzig 1892. 


In Flaschen A ea, 100 gr M. 1.— & 250 gr M. 2.—, & 700 gr 
M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch. 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 
benem Magen, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u. Wein ete. 


Ei Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 


wa Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 
1 Lu haben in den Apotheken, 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 


Alle Sorten Bäder. 
Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren. 
Neueinrichtung für 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder, 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl, (5405 
Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


za „Allianz“ um | 
5 1 5 
Versicherungs aktiengenel schaft in Berlin 3 


Einbruchs-Diebstahl-Versicherung 


empfiehlt Policen für: 
Privathaushaltungen } 
inel. Silbergeräth, Schmuck- u, Kunstgegenstände; 
assen- u. Effecten-Verwaltungen; 
Wanrenläger en. Mabazinen, V 
aar r in Fabrikräumen, Magazinen, Ver- 
kaufsläden u, Schaufenstern N x ; 

A = zu billigen, festen Prämien. 
Inventarbeschädigungen jeder Art als Folge 
von Einbrüchen und Einbruchsversuchen werden mit- 

versichert, Prospecte u, Prämienberechnungen kosten- 

ios durch die Direction und die Vertretungen der Gesell- 

schaft,. Geeignete Vertreter werden zu zünsti- B 

4 zen Bedingungen jederzeit angestellt. jr 

wu Danzig: a en: Benne 

1 75 4 gasse 4 r + von Strusz DAI F 
Danzig-Oliva, Bahnhofstr. 3. 8 PR 


an 
an 


© anlaufend Lissabon, Gibraltar, Malta 


a SE Preis nur 650 Mark. 


A Battiedernfabrik m. elektr. Botriab % 


Gustav Lustig, Berlin 
a 8., Priazenstr. 46. 4 


für 


N 


feinſter 2 
Meierei - 
Butter. 


der 


Aachener Lollerie 


und eingetroffen und für 
20 Pf. zu haben in der 


Expedition 


Zu haben bei den Herren: 
ebr. Dentler, Fiſchmarkt.] C. N. Pfeiffer, Breitgaſſe. 
eorge Gronau, Altitädt.| A. Schmandt, Milchkannen⸗ 
Graben, gaſſe. R i 
Arthur 3 Holr- Oscar Schult, Heilige Beift- 
markt. alle. 
Rud. Möhrhe, Peterſilien-[Carl Skibbe, Langgarten, 


gaſſe. Klexander Wiek, Lang- 
Aus, Mahler, Allmoben- garten. 

gaſſe. N. Wiſchnewski, Breitgaſſe. 
C. Neumann, Sandgrube. B. 3imowshi, Wieſengaſſe. 
J. Vallaſch, Langgarten. 


J. Zindel, Gr. Bäckergaſſe. 
9. Dawlowshki, Schichau-[A. Rundenberg, Markt- 
gaſſe. N 


halle, Gtand 95. 


Hermann Dalitz & Co., 
General-Dertreter und Depöt-Cager für Oſtdeutſchland. 


der 
„Danziger Zeitung“. 


3 x: 5 


ses SO esel, 


See 


als Fußbodenanſtrich 
beftens bewährt, 


ſofort trocknend und 
geruhlos, 


von Jedermann leicht an- 
wendbar. 


Erholung. Vergnügen. Belehrung. 


Ein Ausflug 


deutschen | 


— Faesaas aa RE 


dem pracht- gelbbraun, mahagoni, 
vollen g Dampfer n 
„Stambul“ Franz Christoph, Berlin, 

nach dem Allein üht: (4835 


Mittelmeer, 


La Va- 

Piraeus (Athen), Smyrna (Ephesus). 

onstantinopel und ev. Odessa. 

Abfahrt von Hamburg am 31. Juli. 
Dauer 26 Tage. 


letta) — 
© 


Ed. Kuntze, 
Milchkannengaſſe 8, 


993902999 sees 
LEI Br Si 


Berlin bis Berlin. 


Hugo Stangen's Reisehureau 


Hotel de Rome. Berlin U.d. Linden 39. 
Eingang Charlottenstrasse. 
Programme gratis und franco. 


aueh für unsere Reisen nach Norwegen, 
Schottland. Italien ete. ® (7826 


Alles eingeschlossen. 


: Dr Miehaelig’ 
Eichel Cacao 


von Aerzten erprobt bei Magen- und Darmstörungen, sowie 
deren Folgen. Gleich wirksam bei Kindern wie Erwachsenen, 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


vorrätig in allen Apotheken u. Droguerien. f he I. 
In J Ko. Ko, u, Probedosen ij an Wrap em 
n N 


. 2.50, * 1.30 50 Pfg. 


eee 


Ausverkauf. 


. fm 


Dor Umzug — meinem neuen Geſchäftslokal Prauenkranhkheiten, 
Langgasse 2 verkaufe räumungshalber fichere und 1 eee 715 
Sonnenſchirme, Negenſchirme, 4* bom.Arıt,| / 
Ihieme, Negenſchirme, e pr meg. Schaper. 8e 0% 


Berlin W. 35. Schöneberg. Ufex25. 


Obstweine 


Apfelwein. N 

Heidelbeerwein, Apfelſect, mit 

eriten Preiſen ausgezeichnet 
lt (4674 


Herren- und Anaben-Hüte 
— in Strob u. 3h (6518 


in großer Auswahl zu bedeutend herabgeſetzten reifen. 
S. Deutschland, anggaſe 82. 


DOOOSOOCDNODOGDDOOC 


Dr, J. Schlimann. 


Danziger Parkett-. Ho 


A. Schoenick 


Geſetzlich geſchützt 
unter Nr. 36 223 


vatent· Amtes. J i Borg „ Batent-Amtes, 


Den Herren Qualitätsrauhern empfehle ich meine a 
aus vorzüglichen aromatiihen Tabaken hergeſtellte Eiantette 


9 Meine Cigarette trägt den obigen Stempel in blauer 

arbe, 

oder unter der Nummer einen andern 
tragen, find nicht mein Fabrikat. 


Di 
Seſchäften erhältlich. 


Cigarettenfabrik Stambu 


Telephon Nr. 665. 


Johannisbeerwein, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
2 unfer Eater 1 des Mufik-Dirigenten ge Recoſchewitz. 


empfie Ich erlaube mir auf die directen Fahrten des Dampf 
Kelterei Linde. Wstpr. Blücher“, weicher von Danis um 2½ und ) Uhr fährt, aufmerbem 
iu mach K. Man teu 


es mäßig genährte Hamme. und Schafe (Mer 'ſcho fe) 

—50 M: d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

8418 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Rafien 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
46 M; b) Käfer — M; c) fleiſchige MUB M; 
. u entwickelte 45—46 M; e) Sauen 12— 


Verlauf und Zenden; des Marktes: 

Rinder: Vom Ninderauftrieb blieben nur wenige 
Stück unverkauft, 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen wurde reichlich die Hälfte 
des Auftriebes verkauft. Ne: 

Schweine: Der Scmweinemarkt verlief ziemlich glatt. 
er wurde geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Juni. Wind: N. W. 

Angekommen: Wilhelm (SD.), Stähr, Hamburg vie 
Kiel, Güter, — Stadt Cübeck (SD.), Krauſe, Cüberk, 
Güter. — Emma, Rogge, Kopenhagen, Gasreinigungs- 
maſſe. — Coburg (SP.), Slater, Leith und Grange 
mouth, Kohlen und Güter. — Hans, Hanſen, Stettin. 
Chamotteſteine. — Catrina, Kolb, Bremerhaven, Roh- 
eiſen. — Parnaß, Nielſen, Brunswick Ga. Harz. 
Geſegelt: Nordſtjernan, Wihkftröm, Fredericia. Het. 
— Danzig, Burmeiſter, Bordeaug, Hol, — Onder ⸗ 
neming, Bul, Oldenburg, Kolz. 

Den 28. Juni. 

Angekommen: Emma (S.), Wunderlich, Neweaſtle. 
Kohlen. — Sparta (S.), Koellander, Pillau, Theil⸗ 
ladung Mehl. — Nordlyſet, Nielfen, Strömsholm. 
Feldfpath. 

Geſegelt; Hispania (SD.), Rapprich, Culea, leer. 

Nichts in Sicht. 


Verantworilicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


—— — — . —— 
Bor den bevorstehenden Sommer reiſen empfehlen wir 
‚dringend, Hausmobiliar und Werthgegenſtände gegen 


Einbruchs- Diebstahl 


(7765 


Aachener und Münchener 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu verfihern, Die Prämien find billig. die Bedingungen einfach 
und günstig. Proſpekte werden auf Wunſch 
geſandt. Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaf vd 


baer Oscar Hempel, Burgiit. ©. 


ostentrei u- 


ſußleiſten, 


© 7, 8 und 10 cm breit, von 7 Pfennig per Meter an, 


Bekleidungen in allen Breiten, 


Kehlleisten 


liefert prompt vom Lager 


induſtrie 
& Co. 


Seſedlich geſch unt 
unter Nr. 36223 
des Reichs 


Io. 18 


des Reichs- 


rkannt 


No. 18 
J. Borg. 


Eigaretten, welche als Stempel mur die Nr. 18 
Namen 


e Cigarette iſt in hieſigen und auswärtigen Cigarren - 


| 
J. Borg. 3 


Telephon Nr. 685. 


Zur beborfehenden Neiſeſaiſon 


empfehle mein reichhaltiges Lager in ſämmtlichen 


Toilette- and Reise - Artikeln. 


Reise-Necessaires, 
Kämme und Schwämme. 
Bürften-Fabrik 
W. Unger, 

Segr. 1818. 


Cangenmarkt 47, 
neben der Börſe. 


en. 


